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Verschenkte Steuermillionen

Bürokratischer Schuh für Steuerdrückeberger
Die Rrichsregierung halle sich im Juli während der schwersten

Geld - und Kredilkrise gezwungen gesehen , gegen die Steuer -

drückeberger mit besonderen Zwangsmaßnahmen vorzugehen .
Es war in weiten Kreisen des Anternehmerlums üblich geworden .
die fälligen Steuerzahlungen zurückzuhalten und

lieber die niedrigen Stundungszinsen oder Verzugszuschläge in kaus

zu nehmen . Aus diese weise sicherte man sich die Verfügung über

Gelder , die bei den Banken nur mit viel höheren Zinskoslen zu
haben gewesen waren .

Die Privaten machten also mit billigem Geld , das dem

Reich zustand , Bombengeschäfte . Daran konnten sie auch

Neuer Naubübersall .
Kassierer in der Alien Iakobstraße niedergeschlagen .

Ein Täter gefaßt .

In der Alten Iatobstraste wurde in den heutigen

Mittagsstunden ein neuer Raubüberfall auf einen

Angestellte « , der in einer Bankfiliale Geld abgeholt

hatte , verübt . Der Angestellte Walter Tatsch von der

Firma Junker wurde in dem Augenblick , als er aus

einem Hause auf die Straße trat , von zwei Männern

überfallen , die ihn mit Schlagringen und Knüppeln

niederzuschlagen versuchten .

Es gelang einem der Burschen , dem Ueberfallenen

die Aktentasche , in der sich 300 Mark befanden , zu ent -

reiße « . Mehr Geld befand sich in der Tasche nicht , weil

Tätsch die übrigen Geldpakete in seiner Brusttasche ver »

wahrt hatte . Dem Ueberfallenen , der auch nicht einen

Augenblick die Geistesgegenwart verlor , gelang es , einen

der Räuber fe st zuhalten . Dieser wurde von Beamten

der Schußpolizei als der 20jährige Franz Mankowski
festgestellt .

nicht von den mit der Steuereintreibung b' etrautcn Finanzämtern
gehindert werden , die an die sehr humanen und entgegenkam�
wenden Anweisungen oes Reichsfinanzmini st e -
riu ms gebunden warem Wurde in besonders skandalösen Fällen
doch einmal durchgegriffen , so konnte fast mit Sicherheit darauf
gerechnet werden , daß nachträglich von der dem Unternehmertum
sehr wohlwollen » gesinnten hohen Ministerialbürokratie des Reichs -

sinanzministeriums „ aus Billigkeitsgründen "

weitgehende Stundungen und Niederschlagungen

ausgesprochen wurden . In der gesamten Fachpresse der Beamten -

schaft ist oft über diese merkwürdige Haltung des Finanzministe -
riums , Sie die Arbeit der unteren Behörden außerordentlich er -

schwert und wieder zunichte macht , bittere Klage geführt worden .
Mit diesem unerträglichen , die gesamten öffentlichen Finanzen

schwer schädigenden Zustand sollte die Notverordnung vom

29. Juli aufräumen , die «ine starke Z i n s e r h ö h u n g für oie

Steuerrückftändc brachte . Aber bereits in dem Erlaß des Reichs -

sinanzministers , der zur Durchführung der Notverordnung an die

Präsidenten der Landesfinanzämter ging , wuroe auegesprochen , daß
die in früheren Erlassen gegebenen ( sehr weitherzigen ) Nicht -
linien für die Gewährung von Steuerstundungen s e l b st v e r -

ständlich aufrechterhalten bleiben . Offenbar hatte also
die Leitung der Steucrabteilung im Reichsfinanzministerium seine
unternehmersreundliche Haltung in vollem Umfange wieder Durch -
geleßt . Die Stelle , die die Hauptverantwortung dafür
trägt , daß zugunsten der großkapitalistischen Jnteresienten dem

Reiche

viele hundert Millionen Steuereinnahmen im Laufe der Jahre
verlorengegangen

sind , ist also nicht etwa zur Ordnung gerufen worden .

Ebensowenig hat man daran gedacht , eine Personaloeränderung
vorzunehmen , wie es von den Kennern der Verhältnisse schon lang «
verlangt wird . Im Gegenteil , der alte verhängnisvoll « Einfluß
setzt sich nach wie vor durch , so daß auch jetzt noch gerade

den leistungsfähigsten Steuerzahlern Riesenbeträge gestundet
oder völlig niedergeschlagen

xverden , In einem neuen Erlaß des Reichsfinanzministers , ge -

( Fortsetzung auf der 2, Seite . )

Weltkrise und Abrüstung
Curtius stellt dem Völkerbund die Schicksalsfrage

Genf , 12. September . ( Eigenbericht . )
In der Völkerbüßdsoerfammlung unterstützte heute mittag zuerst

Pasconcoellos - Portugal die Anträge auf Neuregelung der

Ratswahl und Vermeidung von oerhetzenden Berichten .
H y m a n s - Belgien betonte die Verpflichtung der Regierungen ,

im eigenen Lande die Widerstände gegen die Zusammenarbeit mit
dem Völkerbund zu überwinden . Er sprach die Hoffnung aus , daß
die Versammlung den Francui - Plan der Jndustriekreditbank zur

Curtius -

— hängt etwas in der Lust .

Durchführung empfehlen werde und fuhr fort : Belgien hat seine
Rüstungen auf ein Mindestmaß herabgesetzt . Ich arbeite immer an
der Abrüswng . Die kleinen Staaten spielen eine kleine Rolle dabei ,
die Problemlösung hängt von der Politik der großen Staaten ab .
Ich appelliere daher an die großen Staaten zur Verständigung .

Ztochsaußenniinister Or . Curtius

mit starkem Beifall empfangen , führte u. a. aus :

Das Schicksal der Abrüstungskonferenz ist für das Schicksal des
Völkerbundes selbst von entscheidender Bedeutung . Nicht
weniger stark wird die Stellung der Völker zum Völkerbund davon
beeinflußt werden , in welchem Maße er an der Ueberwindung der
Krise mitzuhelfen vermag . Die Gefahren der Wirtschaftslage haben
sich aufs äußerste zugespitzt . Magazinisierung von Rohstoffen und
Lebensmitteln auf der einen Seite , Mangel . und Hunger auf der
anderen , Zusammenballung von Kapital und Anhäufung von Gold
in wenigen Ländern , in anderen Entblößung von Kapital und un -

erträglicher Zinsdruck , und als furchtbarste Erscheinung der Zer -
rüttung der internationalen Wirtschaft die Arbeitslosigkeit in den

Industrieländern , die sich im kommenden Winter in einer noch nicht
absehbaren Weise steigern wird . Ein Heer von Verzweifel »
t e n , die radikalen und revolutionären Einflüssen nur zu leicht zu -
gänglich sind ! Niemand darf sich darüber täuschen , daß die Erde

bebt , aus der der Bau unseres heutigen Wirtschafts - und Wäh¬
rungssystems sowie unserer Kultur errichtet ist .

Es erhebt sich die ernste Frage , ob unsere diesjährigen Ergsb -

niste den dringlichen Forderungen der Gegenwart auch nur einiger -

maßen gerecht werden . Soviel ist sehe , hat keiner meiner Borredner

das zu bejahen gewagt , und ich glaube deshalb , wir sind uns

einig darüber , daß alles Wichtige noch zu tun bleibt .

Nach Ausführungen über den

wirtschaftlichen Zusammenschluß Europas ( im Einverständnis
mit den außereuropäischen Ländern ) und über die Vorzugs¬

zölle für Getreide , welche bei den unaufschiebbaren Arbeiten

Prüfsteine für den Wert der Zusammenarbeit im Völkerbund

sein würden , sagt der Reichsaußenminister :

Di « Krise der Landwirtschaft ist noch ernster als die der

Industrie . Di « Landwirtschaft kann sich weniger als diese durch

Organisierung und Kartellicrung ihrer Produktion helfen . Bloße

Einschränkung in einzelnen Ländern oder sonstige Hilfsmaßnahmen ,
wie Aufspeicherung von Ernten , bringen keine Entlastung , sie sind

erfolglos geblieben . Nur internationale Koope »
r a t i o n ist imstande , wirkliche Hilfe zu leisten .

Nun kommt Dr . Curtius auf die F i n a n z k r i s e : Das Ein -

fließen von Kapital aus den kapitalreichen in die kapitalarmen
Länder , das zur Aufrechterhaltung der Wirtschaft und Kauftkraft der

letzteren erforderlich ist , hat nicht nur ganz aufgehört , im

Gegenteil :

die kapilalrcichen Länder haben den kapitalarmen Ländern in
einem niemals vorherzusehenden llmsang die kurzfristigen Mittel .

die sie dort angelegt halten , wieder entzogen .

Die Geldgeber haben bei der Gewährung dieser Kredite , die ihnen
jahrelang hohe Zinsen brachten , damit rechnen wüsten , daß sie in
der Wirtschaft der kapitalarmen Länder häufig nicht unmittelbar

liquide angelegt werden würden . Die Empfänger der Kredite dursten
daher begreiflicherweis « eine Art stillschweigendes Einverständnis
darüber annehmen , daß ihnen diese Kredite nicht plötzlich und

nicht gerade in einer Zeit gekündigt werden würden , wo sie ihrer a m
m e i st e n bedurften . Schwere Zusammenbrüche von Banken und
«in hierdurch notwendig gewordener Eingriff der Regierung in die

private Bankwirffchaft sind die bedauerliche aber unvermeidlich «
Folge gewesen .

Die gewaltigen politischen Zahlungen von Land zu Land er -

folgten ohne wirtschaftliche Gegenleistung . Sie entzogen dem an

sich schon kapitalarmen Schuldnerland andauernd große kapital¬

mengen und zwangen diese Länder im Interesse des Schuhes
ihrer Währung zu deflationistischen Maßnahmen , die sich in

hohen Zinssähen , schwindender kauftraft , daher fallender Ein¬

suhr und Steigerung der Aussuhr äußerten .

Ein Fortdauern dieser Entwicklung , das heißt , die Ermöglichung der

Zahlung politischer Schulden durch Drosselung der EiZfuhr
und forcierte Steigerung der Ausfuhr der Schuldnerländer
muß nicht nur für diese Länder , sondern für die gesamte Welt -

Wirtschaft die verderblichsten Folgen haben .
Das Hoover - Feierjahr , so groß seine Bedeutung auch ist , schafft

nur eine vorübergehende Atempause . Internationale

Zusammenarbeit auf diesem Gebiete kann selbstverständlich nur dann

Erfolg haben , wenn jedes Land für sich alle ihm gegebenen Möglich -
leiten für die Ueberwindung der Krise erschöpft . Ich kann für die

deutsche Regierung in Anspruch nehmen , daß sie das getan hat
und dabei auch nicht vor den ernstesten Maßnahmen und Ein -

griffen zurückgescheut ist . Das berechtigt mich , nicht nur im Interesse
meines Landes , sondern im gleichen Maße auch im allgemeinen
Interesse

die Forderung zu stellen , daß das , was auf diesem Gebiete nur
durch inlernaüonale Zusammenarbeit bewirkt werden kann , seht

entschlossen in Angriss genommen wird .

Der Völkerbund kann nicht die Regelung des Problems der inter -
nationalen Verschuldung in die Hand nehmen . Dieses Problem muß
wie bisher auch künftig den unmittelbar beteiligten Re -

gierungen überlasten bleiben . Alle internationalen Bemühungen
hängen von der Wiederherstellung des gegenseitigen
Vertrauens in den internationalen Beziehungen ab . Dos Ver -
trauen zwischen den Völkern kann nur dann eine sichere Grundlage
finden und bewahren , wenn es auf der verständnisvollen Aner -

lennung der beiderfeit igen Interesse ? und Anssassungen be -



ruht . Diese Grundlage darf auch durch die schlimmste materiell «

Notlage eines Landes nicht gefährdet werden .

Die lleberwindung augenblicklicher Schwierigkeiten darf nicht um
den preis noch größerer Schwierigkeiten in der Zukunft erkauft

werden .

Allen Versuchen zur Wiederherstellung eines normalen Güter - und

Kapitalverkehrs müßte ein dauerhafter Erfolg versagt bleiben , wenn
dabei nicht in den politischen Beziehungen die Grundsätze der G e »

r e ch t i g k e i t und Gleichberechtigung gewahrt würden .
Wenn ein solcher Geist von Genf ausgeht , dann wird er über die

Regierungen hinaus auch für die öffentliche Meinung in

unseren Ländern maßgebend werden . Dann wird Ungeduld und

leidenschaftliche Erregung im Innern , die unter den heutigen Verhält -
nisten nur allzu begreiflich sind , wieder einer ruhigeren und ver -
trauensvolleren Auffassung Platz machen können . Wir dürfen uns

nicht oerhehlen , wir müssen ganz offen davon sprechen , daß

in vielen Ländern ein weitgehender Skeptizismus gegenüber den

Genfer Institutionen und , was vielleicht noch schlimmer ist . eine

wachsende Gleichgültigkeit zu beobachten

ist . Gerade da, wo starke choffnung auf den Völkerbund gesetzt wurde ,

wächst die Enttäuschung über den Mangel greifbarer Er -

folg «. Die schwere Zeit der gegenwärtigen Wellkrise kann zum Gc -

winn werden , wenn sie die Erkenntnis wahrer Solidarität

und der Notwendigkeit gleichberechtigter Zusammen -
arbeit verstärkt und fruchtbare Wirklichkeit werden läßt . Die

deutsche Regierung wird zu einer solchen internationalen Zu -
sammenarbeit mit allen Kräften beitragen . Sie weiß , daß das

Interesse Deutschlands und ebenso das allgemeine Interesse dies ge -
bieterisch erfordert . Diese Ueberzeugung Hot uns noch Ehequers ,
Paris , London und Rom geführt .

Ich knüpfe an den bevorstehenden Desuch der französischen
Staatsmänner in Verlin die Hoffnung , daß es auf diesem Wege

zu Ergebnissen kommt , die den beiden Ländern zum vorteil ge -
reichen und darüber hinaus auch dem allgemeinen Weltiateresse

dienen .

Zur Abrüstung , die Eurtius als die Hauptaufgabe des

Volkerburides bezeichnet , die ihm bei seiner Errichtung gestellt worden

ist , führt der Reichsauhenminister noch aus :
Alle Bemühungen um die endgültige und uneingeschränkte Be¬

seitigung des Krieges bleiben Stückwerk , solange nicht das

System der friedlichen Streitschlichtung vom Völkerbünde so aus -

gebaut ist , daß auch für die schwersten politischen Jnteressengegen -
sätze eine gerechte und billige Regelung gewährleistet ist . In der

Ueberzeugung , daß

nicht Rüstung , sondern Abrüstung Sicherheit bringt , liegt ein

entscheidendes Merkmal der Im Völkerbond organisierten

Staatengemeinschaft gegenüber den früheren Methoden der

internationalen Politik .

Die Sicherheit der Staaten ist nur dann eine Bürgschaft für die

Erhaltung des Friedens , wenn alle Staaten an ihr in gleichem
Maße teilhaben . Wie sehr das Gefühl der militärischen

Schutzlosigkeit gegenüber stark gerüsteten Nach -
barn auf der Seele einer Nation lostet und ihr ganzes Leben

bedrückt , das weiß jeder Deutsche , der die Auswirkungen solcher
Zustände am eigenen Volke beobachtete . Der Schlußstein dieses
Gebäudes einer Friedensorganisation kann erst gesetzt werden ,
wenn durch einen vorherigen Ausgleich der Rüstun -
gen sichergestellt ist , daß eine Bundesgewalt nur in p a r i t ä t i °

scher Weise gegen jedes Bundesmitglied , nicht aber mit Hilfe de -

stimittter starkgerüsteter Staaten gegen andere angewandt werden
kann . Die Durchführung der Abrüstung bildet deshalb die Voraus -

setzung , ohne die an einen Ausbau des Zwangsverfahrens des
Völkerbundes nicht gedacht werden kann . Das ' eigentliche Thema
der Herabsetzung der Rüstungen darf auf der Konferenz n i ch t a b -

h ä n g i g gemacht werden von Fragen , die erst nach Durchführung
der Abrüstung gelöst werden können .

Mit Genugtuung stelle ich fejt , daß hier in verschiedenen Er -

klärungen der Gedanke einer Verschiebung der Abrüstungs -
konscrenz unzweideutig abgelehnt worden ist .

Die kommende Abrüstungskonferenz muß eine starke und wirk -

samc Herabsetzung der Rüstungen vermitteln und den Weg fest -
legen , aus dem das endgültige Ziel erreicht werden soll .

Angesichts der gewalligen Unterschiede im Rüstungsstande
würde eine bloße Limilicrung der Rüstungen auf den jetzigen
Stand eine Anerkennung dieser Rüskungsunterschiede bedeuten

und wäre einem Scheiiern der Konferenz gleichzusehen .

Vor mehr als einem Jahrzehnt hat man einer Anzahl von Staaten ,
darunter meinem Lande , unter dem Drucke eines verlorenen

Krieges die Verpslichtung zur Verminderung der Rüstungen aus
einen B! i n i m a l st a n d auserlegt . Die Berpflichtung ist seit
langem ausgeführt .

Den Verpflichtungen , die Deutschland 1319 übernahm , steht das
bindende Versprechen der anderen Staaten gegenüber , daß
die Entwaffnung Deutschlands dazu dienen soll , die allgemeine
Abrüstung der anderen Staaten einzuleiten . Zwölf Jahre sind
scitber verstrichen , und seit fünf Jahren gehört Deutschland dem

' Völkerbunde an , ohne daß diese Versprechungen eingelöst worden

sind . Wenn jetzt endlich die Abrüstungskonferenz zusammentritt .
so kann vom deutschen Volk « nicht verlangt werden , daß es sich
mit einer Legalisierung der gegenwärtigen Rüstungsverhält -
r. isse abfindet . Eins starke , wirksame Verminderung der Rüstungen
der stark gerüsteten Staaten ist daher für Deutschland die un -

erläßliche Vorbedingung für das Gelingen der Konserenz .
Der Ausgangspunkt muß die Gleichberechtigung aller

Staaten sein , so daß innerhalb der Völkergemeinschaft nicht mehr
mit zweierlei Maß gemessen wird .

Run begrüßte Eurtius den italienischen Vorschlag eines

Rüstungsfeierjahrs als guten Boden für die Abrüstungs -
konferenz und schließt sich dem Appell von Lord Robert Cccil an
die Regierungen an : Geben wir unseren Delegierten für die Kon -

fcrenz die weitestgehenden und weitherzig st en In -

st r u k t i o n « ».

Das Maximum , nicht das Minimum der Abrüstung muß die

Richtschnur unserer Verhandlungen sein .

Nur wenn die Staaten , vor allem die waffenmächtigen , einer
kühnen und weitschauenden Abrüstungs - und Friedenspolitik die
nötigen Opfer bringen , kann die Welt von dem Alpdruck befreit
werden , der auf ihr lastet und der sie in allen Funktionen des inter -
nationalen Zusammenlebens trennt .

Es handelt sich hierbei noch um anderes al , um die Erspar -
nisse in den Budgets und um Grade der Sicherheit der Länder :
Es handelt sich um das Schicksal des Völkerbund « » .
Versagt der Völkerbund gegenüber dieser Aufgabe , dann hört er
aus , das za sein , was die Völker und wir alle von ihm erwarten .
Ein Scheitern der Abrüstungskonferenz würde dem Völkerbund
die moralische Autorität nehmen in einer Welt politischer
Spannungen , die nach einem friedlichen und zweckvollen Ausgleich
suchen . ( Lebhafter Beifall . )

Die neue Orkankatastrophe
Belize in Honduras fast vollständig zerstört /Cs werden 200 - 500 Tote gemeldet

London . 12. September .

Die Verluste , die durch den Zyklon in Delize , der Hauplstadk
von Drilsch - honduras , verursacht worden sind , werden mit 200
bis 500 Toten und annähernd 1000 Verletzten angegeben .
Bisher liegen noch keine Rachrichlen aus der Umgebung der Haupt -

j stadl oder andern Teilen der Inselgruppen über den dort au -

i aerichlcken Schaden vor . Das englische Kolonialministerium hat
ein Telegramm « hallen , daß etwa 70 pro z. aller Häuser
vollständig zerstört worden sind . Die Flutwelle üder -

schwemmte die Stadl vollständig . Das Wasser stand in den Straßen
i bis zu drei Weier höhe . Fast von allen Häusern sind die Dächer

abgerissen : Bäume sind entwurzelt , die Funkmasten niedergerissen
und die Verkehrsverblr . dungen gestört . Glücklicherweise ist jedoch
die stärker gebaute Kraslstalion erhalten geblieben . Die Fahrzeuge
im Hafen sind fast sämtlich zerstört , ver Schaden wird auf
über zwei Millionen Mark geschäht . Amerikanische Flugzeuge haben
Managua verlassen , um der Stadl Belize hilse zu bringen und

werden im Lause des heutigen Tages dort erworlet . Das Kanonen¬

boot „ Sacramenlo " ist von Nikaragua aus in See gegangen , um

Medikamente , Lebensmittel und Kleidung an die Unglücksstelle zu
bringen . Auch der Kreuzer . . Rochester " hat Anweisung erhallen .
von Colon aus sofort nach den Bermudas auszulaufen .

Septemberhihe in Amerika .
New park . IS . September .

New Dork hatte gestern mit 35 Krad Celsius den hei -
ßesten Tag des Sommers und den heißesten 11. September
überhaupt zu verzeichnen . Von der Hitzewelle wurde der gesamte
Osten des Landes und ein großer Tell des mittleren Westens er -
faßt . In der Mehrzahl der Städte wurden 32 Grad oder mehr ge -
messen .

Fabrik eingeäschert .
Vis auf die Mauern niedergebrannt . — hiesiger Schaden .

Lieguitz . 12 . September . ( Eigenbericht . )

heute früh gegen 7 Uhr brach in der Kinderwagen - und holz -

warensabrik F. Sonehky Großfeuer aus . Dle Flammen faudcn
an dem leicht brennbaren Material reiche Nahrung und griffen
mit rasender Geschwindigkeit um sich , so daß das Fabrikgebäude

völlig alederbrannte . Slellmacherei . Tischlere ! . Lackiererei

und Schlemmerei sind so gut wie völlig ausgebraunl . ver Schaden

geht in die hunderttausende , ist aber noch nicht völlig abzusehen .
Die Arbeiter der Fabrik , die in Zeilen der Hochkonjunktur bis

220 Mann bejchäsligte , standen , als sie zur Arbeil aukrelen wollten ,

vor einem rauchenden Trümmerhaufen . Der Begründer
der Firma ist vor wenigeu Tagen gestorbeu .

Tragisches Ende eines Konsuls .
Im Augenblick seiner Verhaftung einem Herzschlag erlegen .

Marschau . 12 . September .

Wie » Gazeta Warszawska " erfährt , wurde hier gestern abend

der polnische Konsul in Hamburg , Dr . Samson - Him -

melstserua , aus unbekauuleu Gründen verhaflet . Zm Augen -
blick der Festnahme erlitt himmelstjerna einen schweren Herz¬

aufall , so daß er sofort ins Srankeuhaus geschafft werden mußte .
Dort ist er eine halbe Stunde uach seiner Verhaftuug gestorben .

Das polnische Konsulat in Hamburg teilt dazu mit , daß es sich

tatsächlich um den Hamburger Konsul Nikolai Samson - Himmelstjerna

Handell , der Hamburg vor etwa zehn Tagen in schwerkrankem Zu -

stände verlassen hatte , um sich nach Polen zu begeben . Ueber die

Gründe der Verhaftung des Konsuls in Warschau ist im

Hamburger Konsulat nichts bekannt .

Die geftunbeten Steuern .
( Fortsetzung von der I . Seite . )

zeichnet von Minister Dietrich persönlich , wird diese Praxis g e -

radezu sanktioniert . Dietrich erklärt , dpß die von den Fi -
nanzämtern häusig „ ohne zwingenden Grund " festgesetzten Stun -

dungszinsen seine Zustimmung nicht finden . „ Es ist bei der Zins -
festsetzung einmal zu berücksichtigen , daß inzwischen der Reichsbank -
diskont herabgesetzt ist . Ferner ist bei jedem Einzelfall zu prüfen ,
ob nicht infolge der schwierigen wirtschaftlichen Lage der Steuer -

Pflichtigen der

Zinssatz im Rahmen der gegebenen Bestimmungen niedrig
festzusetzen

ist . In allen Fällen sind , soweit es die wirtschaftlich « Lage des
Steuerpflichtigen erfordert , die Bestimmungen in entgegenkommen -
der Weis « anzuwenden . "

Dagegen ist erstens zu sagen , daß am 22. August , dem Datum
des Erlasses , der Reichsbankdiskont 19 Prozent bettug , Bankgelder
also kaum unter 13 bis 14 Prozent zu haben gewesen sind . Bei

dieser Sachlage regt sich Herr Dietrich darüber auf , daß einzelne
Finanzämter 12 Prozent Stundungszinsen be -

rechnet haben . Gegenwärtig dürften die Bankkredite 19 bis 12 Pro -
zent Zinsen kosten , so daß es jetzt also kein Geschäft mehr bedeutet ,
mll den Steuerzahlungen zurückzuhalten . Prompt veranlaßt des -

halb der Reichsfinanzminister , daß in allen Fällen die Bestimmun -

gen „ in entgegenkommender Weise anzuwenden " sind . Ein Unter -

nehmer müßte ja polizeiwidrig dumm sein , wenn er nicht
den Eindruck erwecken könnte , daß sein « wirtschaftliche Lage eine

„ entgegenkommende " Anwendung der Bestimmungen über die Stun -

dungszinsen erfordere !

Es hat den Anschein , daß das vertrauen aller kapitalistischen
kreise zu gewisseu enge » Mitarbeitern des Ministers Herrn
Dietrich nicht ruhen läßt . Man ist zwar rücksichtslos in der

Besteuerung der bretten Massen , bei den Gehaltskürzungen und
bei der Durchführung anderer kosten ersparender Maßnahmen

und findet dafür sehr billig « Gründe in der finanziellen Notlage .
Man kann aber nicht wohlwollend genug sein , wenn es um die

Erfassung der zahlungskräftigsten Kreise geht . Was liegt schon
daran , wenn dem Reich dadurch Riesensummen verlorengehen , sie

müssen eben wieder durch die verbitternden und härtesten Maß -

nahmen von den breiten Massen eingetrieben werden .

Wenn ein Unternehmen von Persönlichketten geleitet wird , die

seine Interessen nicht wahrnehmen können oder wollen , so werden

sie , und sei es mit einer großen Abfindung , kaltgestellt . Wir fürchten ,

daß es noch lange dauern wird , ehe eine solch « gewinnbringende
Personolveränderung im Reichssinanzministerium durchgeführt wird .

Sozialdemokratischer Parteiausschuß .
Der Parteioorstand hat den sozialdemokratischen Partei »

a u s s ch u ß zu einer Sitzung für Dienstag , 22 . September ,

einberufen . _

KpO . und Sportpalast .
Sie haben es eilig !

Die von der Sozialdemokratischen Partei zum Montag in den

Sportpalast einberufene Versammlung beginnt um 8 Uhr abends .

Eine Stunde zuvor , um 7 Uhr , beginnt der ofsizielle Einlaß in

den Saal .
Die „ Welt am Abend " und die „ Rote Fahne " rufen ihre An -

Hänger aber auf , schon um S Uhr in dem Sportpalast zu erscheinen .
Unter der Hand hat die kommunistisch « Bezirksleitung ihre An -

Hänger aufgefordert , sogar schon um 5 Uhr zur Stelle zu sein.

Kommunisten machen Geheimnisse .
Trotz aller Zeitungen noch »Geheimdruckereien " .

In Nordhausen wurde eine kommunistisch « Geheim «

0 ruckerei entdeckt . Sieben Personen , darunter ein Stodtverord -

neter und der Führer der kommunistischen Ortsgruppe , wurden ver -

hostet . In einer von ihnen redigierten Schrift , die in der Geheim -

drucke « ! fertiggestellt wurde , wurden gegen bestimmte Personen

unoerhüllte Todesorohungen gerichtet .

Alexandertheater in Boizenburg .
Wann wird vergewaltigt ?

Unsterblich ist die Anekdote von der edlen , wenn auch nicht

mehr jungen Römerin , die in ihrer Erwartung , bei einer Eroberung
der ewigen Stadt geraubt und verfiihrt zu werden , peinlich eni -

täuscht wurde .
Da hat der Berliner Rechtsanwalt Dr . Alexander , der sich

zum konimumstischen Bürgermeister von Boizenburg wählen ließ ,

schon mehr Glück !

Daß das Theater , das er in dem mecklenburgischen Städtchen

ausführt , keinen anderen Zweck lzai als den . seine „ Vergewaltigung "
durch die Schweriner Regierung zu erzwingen , hat er mit liebens -

würdiger Offenheit dem Ausfrager eines kommunistischen Morgen -
Mattes zu oerstehen gegeben :

An und jür sich Hab « die mecklenburgische Regierung kein
Recht , den kommunistischen Bürgermeister au der Ausübung
feines Amtes zu hindern , aber , so meint Dr . Alexander , Im

Zeichen der Notverordmingspolitik wird die mecklenburgische Re -

Gerung auch hier einen Ausweg zu finden suchen . Und Ver .

Mungssragen werden die Regierung nicht hindern , wenn es

gegen einen kommunistischen Bürgermeister geht .
Die von Dr . Alexander erhoffte Notoerordimng ist nun am

heutigen Tage von der Schweriner Regierung erlösten worden .
Die Bürgermeister werden ermächtigt und verpflichtet , selb -

ständig durch Abstriche aus der Ausgabenseite der Haushaltspläne
diejenigen Einsparungen vorzunehmen , die erforderlich sind ,
um die Haushalte 1931 auszugleichen . Die Bürgermeister werden
weiter ermächtigt und verpflichtet , Beschlüsse der Räte oder der

Stadtoerordnetenoersammlungen , durch die Ausgaben für die Stadt

bedingt werden , mit der Folge zu beanstairden , daß die Ausführung
der Beschlüste unterbleibt . Das Ministerium des Innern
kann an Stelle eines Bürgermeisters auch einem

Ratsmitgliede dies « Ermächtigungen und Ver -
pflichtungen übertragen . Verweigert oder unterläßt eine
Gemeinde oder ein Gemeindeverband die zur Ausführung der Rot -

Verordnung erforderlichen Beschlüsse , so können die Ministerien des
Innern und der Finanzen diese Beschlüsse an Stelle der Geincinden
oder der Geineindcoerbände entweder selbst fassen oder durch einen
„ besonderen Beauftragten " — einen Staatskommissar —

fassen lasten .
Das ist alles , was Dr . Alexander braucht , um die Welt -

reoolution von Boizenburg zu liquidieren und seine Anwaltstätig -
keit in Berlin fortzusetzen .

Eine echte Schmierenkomödie , die durchaus temxzeichnend ist
für den gegenwärtigen Kurs der KPD . Früher ist «s gelegenllich
auch oorgekoimnen , daß kommunistische Bürgermeister wirklich den

Versuch machten , praktische Arbeiterinteresten zu vertreten . Hatten
sie dabei auch mir ein bißchen Erfolg , so wurden sie — wie der
Bürg « rmeister Kohlrausch in Ruhla — prompt aus der Partei
hinausgeworfen . Dergleichen hat der linientreue Alexander niäjt
zu befürchten . Cr spielt fein « Rolle brav und läßt stch nach Bor -
schrift vergewaltigen .

Chinaflieger in Potsdam gestartet .
Di « mit Schwimmern ausgerüstete Junkers R 13 v 2151 , die

in deutschen und chinesischen Lettern den Namen „ Freundschaft "
trägt , ist heute auf dem Templiner See bei Potsdam um
5� Uhr früh zu ihrem Etappenflug nach China ge -
startet . Das Flugzeug , das Betriebsstoff für 9 Stunden an Bord
hat , folgt « dem Havellauf und erreichte um Ü' A Uhr Dessau , von
wo es Kurs nach Süden elbaufwärts nahm . Von der ( Elbe will
man dann über die Moldau die Donau erreichen und wahrschein -
lich die erst « Zwischenlandung heute in Wien vornehmen .

Die 500 voo - Mark - prämie der preußischen Lotterie . D- e
599 999 - Mark - Prämie der Preuhisch - Süddeutschen Klassenlotterie ist
auf die Nummer 272 999 gefallen , die mit 1099 Mark gezogen wurde .
In der ersten Abteilung fällt der Gewinn nach Bayern , in der
zweiten Abteilung nach Hessen .

»völkischer Beobachkec " wieder verboten . Die Münchener
Polizeidüektion hat den „ Völkischen Beobachter " ab sofort bis «in -
schließlich 22. September verboten . Als Grund wird ein Artik »! des
Blatte » in der Nummer vom 11. September angegeben der sich unter
der Ueberschrift „ Kampf gegen den Bolschewismus in Bayern ver -
boten " mit dem Verbot einer Versammlung in Auasöura beiakt in
der General Epp sprechen sollte .
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Nur 6 Prozent Konkursquote .
? n der AutoHalle farrd am Sonnabend die erste Gläubiger

Versammlung der Deuzag ( Deutsche Entschuldungs - und
Zweikspar - A. - G. ) statt , an der etwa ISO Gläubiger teilnahmen .

Konkursoerwalter Notzel erstattete zunächst Bericht . Die Deuzag
sei am 13. Juni 1930 mit einem Grundkopital von 1 0SO 000 M. gc-
gründet worden . Aktionäre seien die Baugenossenschast des Deutsch -
evangelischen Voltsbundes , Mühlheim , mit 1 Million Mark , ferner
die Deutsch - evangelische Heimstättengesellschost ( Devaheim ) mit
ZSOOO M. und die Deutsche Heimstätten - und Bod « nkredit - A. - G. mit
LS 000 M. Bisher seien

im ganzen erst 25 OVO TN. von den drei Aktionären eingezahlt
worden . Der Aufsichtsrat der Deuzag sei gleichsalls vorwiegend von
der Inneren Mission bestellt worden . Die Erridstung und die
Gründung der Deuzag sei darauf zurückzuführen , daß der Inneren
Mission im Jahre 1930 Bedenken gegen die Entwicklung des Spar -
betriebes der Devaheim geltend gemacht worden seien . Man habe
sich bei der Devaheim mehr den Interessen der kleinen Sparer widmen
wollen und wollte nicht mit den Großsparern zu tun haben . Bon
den insgesamt 3653 nicht bevorrechtigten Gläubigern mit 7 SS2 271 M.
hätten 3572 Spargläubiger Forderungen in Höhe von 7 501 577 M.
und 81 sonstig « Gläubiger Forderungen in Höhe von 290 623 M.
laut den Büchern der Deuzag zu stellen .

Die Art der Geschästssührung der Deuzag könne nicht scharf
genug verurteilt werden .

Die Spargelder seien auch bei d«r Deuzag , wie bei der Deva -

heim , satzungswidrig verwendet bzw . unterschlagen
worden . Die erforderlichen Untersuchungen müßten unverzüglich

- durchgeführt werden , um die Bestrafung der Schuldigen herbeizu -
führen . Bei den vorgefundenen Vermögenswerten der Deu -

zag handele es sich um besondere Werte , deren Verwertung
außerordentlich schwer sei . Unter den Aktiven seien in

erster Linie Wertpapiere vorhanden sowie hinterlegte Hypotheken usw .
Der Konkursverwalter kam zu folgendem Resultat : In den

11098 410 TN. Außenständen könne ein realisierbarer Konkurswert

von nur 67 000 211. erblickt werden . Als Summe der Aktiven er -

gäben sich 413 339 M. , die nichtbevorrechtigten Forderungen betrügen
3 664 183 M. . die Summe der Passive « betrage 5 6S6 SZl TN. , die er -

rechnete llulerbilanz betrage S27Z272 TN. Schließlich bleib « eine

Konkursquote von etwa 6 Proz . übrig .
In der anschließeirden Aussprache wurde betont , ein Rechtsan -

fpruch gegen die Innere Mission bestehe nicht , um so mehr bestehe
aber eine moralische Verpflichtung der Inneren

Mission . Die Sache müsse sich abwickeln außerhalb des Rohmens
des Konkursverfahrens . Es bestehe in reichem Maße Sanierungs -

Möglichkeit . Der Gläubigerausschuß müsse dafür sorgen , daß hier
alles Erforderliche geschehe . Gegen die Schuldigen , auch die im

A u f s i ch t s r a t. müsse alles Notwendige getan werden . Die Innere

Mission brauche nicht eine Menge Bargelder herbeizuschaffen , sondern
könne noch auf andere Weise helfen .

Gandhi spinnt .
Unterwegs nach London .

Tsiarseiste , 12. September .

Gandhi erklärte nach seiner Ankunft in Marseille , er gehe nach

England , um den Traum seines Lebens , die Freiheit Indiens , zu

oerwirklichen . Kurz bevor er das Schiff verließ , wurde er gesragt ,
wie er sich fühle , jetzt , wo England immer näher komme . „ N e r v ö s " .

war die lakonische Antwort . — Auf der Ueb erfahrt hat der Mahatma

viel geschlafen und beträchtlich mehr Nahrung zu sich genommen ,
als daheim . Sein durchschnittliches Körpergewicht beträgt nur

03 Pfund . Wie in Indien , verbrachte er auch an Bord des Schiffes

feine Zeit mit S p i n n en . Lesen und Schreiben . Dazu kamen lange

Konferenzen mit Schaukata Ali über die Lösung des indischen

Religionsproblems .
Gandhi trug bei seiner Ankunft in Marseille trotz kühlem Wetter

nur sein gewohntes Lendentuch und einen leichten Baum -

Wollschal um die Schullern . Sein Gepäck besteht aus sechs

Spinnrädern , dem Geschirr , das er in seiner Haft benutzte ,

sechs selbstgesponnenen Lendentüchern und einem Handtuch . Er er -

klärte dem Zollbeamten , der pflichtgemäß nach Tabakwarcn und

Alkohol fragte , daß er weder rauche noch trinke . Als Anhänger der

Gewallenthaltung trage er auch niemals Feuerwaffen bei sich.

Während er die Ueberfahrt auf dem unteren Deck mitgemacht

Halle , benutzte er von Marseille nach Paris «inen Zug . der nur erste

und zwelle Klasse führt . Kurz beoor er ihn bestieg , erklärte er , es

wäre fein Wunsch , in London , das er jetzt zum erstenmal feit

17 Jahren wieder besucht , mit Churchill und Lord Rother -

m e r e, feinen Gegnern , . zusammenzutreffen .
Die Internationale Freihecksliga in London beabsichtigt , heute

nachmittag bei Gandhis Ankunft einen großen Demonstrationszug
in Landestracht zum Empfang des Führers zu oeranftallen .

Der Druck auf Deuischösterreich .
Bundeskanzler Buresch fährt nach Genf .

Wie « . 12 . September .

Wie die christliehsoziale . . Reichbp - st " meldet , wird

Bundeskanzler Bnresch in de « nächsten Tagen zn kredit¬

politischen Verhandlungen mit dem Völkerbund « ach

Genf reisen .

Es ist bemerkenswert , daß nicht Außenminister

Schober mit dieser Aufgabe betraut worden ist — offen »

bar hält man Schober für zu sehr mit Anschlußrenommee

belastet .
*

Bundeskanzler Bnresch erklärte auf einer Konferenz der Spar -

knnimisiare , die beabsichtigte Kürzung des Gefamthaushalts dürfte

sich nicht einheitlich auf den Sachanfwand . noch auf den Personal -

auswand erstrecken , vielmehr möglichst gleich auf beide Aufwands -

poften . Die Staatseinnahmen , die im Budgetjahr 193l noch mit

2172 Millionen Schilling veranschlagt waren , jedoch nur 2013 Mil -

lionen betragen dürsten , werden im Budget für 1932 mit Rücksicht

auf die allgemeine Wirtschaftslage mit weniger als zwei Milliarden

erscheinen . _

Die . . Germania ' das führende Berliner Zentrumsorgan , wird

ob t Ottober nur noch einmal am Tage erfckzeinsn . Auch die

„ Deutsche Tageszeitung , dos Organ des Landbundes , wird sein «

Abendausgabe einstellen .

vi « Leiche de » Seheimrals Lust » Vrenkaao wurde am Freitag
mck dem Abendzug von München nach Aschassenburg über¬

geführt . Borher war die Leiche im südlichen Friedhos aufgebahrt
worden und denen zugänglich , die von dem Gelehrten letzten Ab -

schied nehmen wollten . Die Bestattung erfolgt am Montag vor -

mittag .

Von Ludolf Lämmel

„ Bei Erziehungsfragen und Berufswahl , wenn Zweifel über
die besonderen Fähigkeiten auftauchen , kann graphologisch klar und
exakt wissenschaftlich entschieden werden . " So sagt und schreibt ein
begeisterter Anhänger der graphologischen Theorie von Klages in
Zürich . Aber trotz des Appells an Exaktheit und Wissenschaft handelt
es sick) um nichts anderes als einen modernen Aberglauben . Grapho -
logie ist keine Wissenschaft .

Seit alters her haben die Menschen den dringenden Wunsch ge -
habt , das Verborgene zu erforschen . Man mutz dazu irgendwelche
Zeichen lesen und deuten . Die alten Griechen waren trotz ihres
hellen Verstandes nicht weniger abergläubisch als die Hebräer , die
an Hexen und Zauberer glaubten . Roch viel schlimmer stand es mit
dem Aberglauben bei den Römern , die das delfische Orakel durch
die Eingeweide von Kühen und Schafen ersetzten .

Alt ist auch die Stsrndeutung . Charakter und Schicksal eines
Menschen werden aus der Konstellation der Sterne zur Zeit der
Geburt herausgelesen . Auch wenn man zugibt , daß alles irdische
und kosmische Geschehen verbunden ist , bleibt die Astrologie ein
kindlicher Aberglauben .

Neu ist die Handlesekunst , sie entstand erst im 18. Jahrhundert .
Aus den Linien der Handflächen wird wahrgesagt . Warum in aller
Welt nimmt man nicht die Linien der Sohlenflächen des mensch -
lichen Fußes ? Oder die schönen und vielsagenden Fingerabdrücke
der Zeitgenossen . Aus den Fingerkuppenlinien kann man genau
soviel lesen wie aus den Handflächenlinien . Nämlich nichts .

Das Neueste aber ist die Graphologie . Erst fett etwa einem

halben Jahrhundert wird sie in weiteren Kreisen , namentlich in

England und Oesterreich , aber auch in Deutschland und der Schweiz
gepflegt , während die romanischen Länder von dieser geistigen Epi -
demie viel weniger befallen sind . Was für eine erstaunliche Ver -

irrung von „sonst so gescheiten Leuten " ist doch die Graphologie !
Wenn man auf eine Erfahrung von Jahrzehnten zurückblickt , kann
man über die Naivität der eingangs angeführten Worte nur staunen .
Gibt es wirklich Menschen , die glauben , daß sie aus der Schrift
ein zutreffendes Bild des Schreibers gewinnen können , ja sogar
geheime Leidenschaften usw . ? — Ja , es gibt solche Zeitgenossen ,
und zwar in zunehmender Zahl . Sie werden allmählich zu einer
kulturellen Gefahr . Nicht nur daß die Religionssysteme sich in der

Nachkriegszeit stark entwickelten , auch die verschiedensten Formen
des sonstigen Mystizismus und des reinsten Aberglaubens haben
sich ungeheuer wuchernd entwickelt . Und das merkwürdige ist : nicht

in den ungebildeten Massen ist diese Erscheinung festzustellen »
sondern bei den mehr oder weniger Gebildeten .

Wie sehr verändert die geistige Situation ist , zeigt gerade das
Beispiel der Graphologie . Das Lesen aus den Schriftzügen ist
heute keine stille Liebhaberei mehr , sondern ein viel ausgeübter
Beruf . Viele große Unternehmungen lassen die eingereichten
Bewerbungsschreiben durch einen Graphologen prüfen . Die Direk -
toren der Geschäftshäuser glauben an die Richllgkeit der grapho -
logischen Diagnosen und meinen , in der Schriftdeutung «inen un -
trüglichen Weg zur richtigen Auswahl der Bewerber gefunden zu
haben . Ein so allgemein verbreiteter krasser Aberglaub « wäre
vor 1914 kaum denkbar gewesen . Und es geht wie mit jeder anderen
Form des Aberglaubens : kein Mißerfolg kann die Gläubigen
belehren ! Alle Geschäfte machen mit den graphologisch Ausge -
lesenen die gleichen guten und schlechten Erfahrungen wie mit den

nicht graphologisch Ausgewählten , ja in einzelnen Fällen haben
gerade die graphologisch empfohlenen Herren in großen Waren -

Häusern vollständig versagt und enttäuscht . Dennoch — die fixe
Idee des modernen Aberglaubens bleibt bestehen !

Die graphologisch « Schristauslegung kann für keinen einzigen
der von ihr vorgebrachten Schlüsse und Behauptungen einen Be -
weis erbringen . Wenn z. B. die enge Schrift als Symptom für
Geiz ausgelegt wird , oder mindestens für einen verschlossenen Cha -
rokter , so ist zu sagen , daß 1. eine bloße Behauptung ist , und 2. daß
es erfahrungsgemäß Leute gibt , die aus formalem Bergnügen ge -
legentlich und längere Zeit hindurch klein oder eng schreiben . Ge -
rads dies Symptom hat ja der Schreiber vollständig in seiner Gewalt !

Aber auch für solche Schreibmerkmale , die der Schreiber nicht
willkürlich beherrscht , ist der Zusammenhang zwischen Charakter
und Merkmal absolut unbekannt . Der Zusammenhang , der an sich
nicht geleugnet werden soll , ist ja ganz von gleicher formaler Art
wie zwischen dem Charakter eines Menschen und — seinen Hand¬
linien ! Nämlich : alles am Menschen ist persönlich getönt , ist ein -

malig , bildet Teil eines Ganzen . Aber daß man aus dem Teil aufs

Ganze schließen will , ist an sich schon lächerlich , und außerdem ist
kein Weg da . die Schlußmethode wissenschaftlich zu gestalten . So -

wenig wir etwa mit einem Gesetz die Natur erklären können ,

ebensowenig können wir aus einer einzigen Manifestation der mensch -
lichen Körperseele einen Schluß auf ihren Bau machen . Grapho -
logie ist auch in der vornehm auftretenden Form Klages ein reiner

Aberglauben .

Verdis Räuber im Rundfunk .
Die elfte von den fünfzehn Opern , die Verdi vor dem „ Ri -

gcletto " schrieb , „ Die Räuber " ( nach Schiller ) , ist gestern im Rund -

für ' wieder auferstanden : mit Recht : diese Musik ist heute noch so

lebendig wie vor bald hundert Jahren und von einem Feuer durch -

pulst , das aus aller Traditionsgebundenheit und italienischer Opern -
konvention immer wieder hervorbricht . So sehr man bei der Rund -

funtaufführung auch die Bühne vermißt , die Musik dieses Mannes

ist stärker noch als sein Theatersinn und seine dramatische
Genialität . Sie imaginiert die Handlung , sie wird selbst zur Aktion ,
eine reich ztnd schön gegliederte Formenwelt für sich. Die weise

Abwechslung lyrischer Bögen und dramatischer Akzente , die plastische

Gegenüberstellung von Arien und Ensemble » in diesem Wert sind
wortvolle Eigenschaften für die Uebertragung . Mittelpunkt der Auf -

sührung war Leo Blech , unter dessen fanatischer Stabführung das

Funkorchester ausgezeichnet klang und an Präzision nichts zu wün -

schen übrig ließ . Bon den Chören , für die M. Alb recht verant -

wortlich war . kann das nicht in gleicher Weise behauptet werden .

Die Besetzung wies lauter schöne Stimmen auf ( Bohnen , Brons -

geest , Schmidt ) : die größte Leistung war zweifellos die Amalie

der Vera Schwarz , die sich den technischen Schwierigkeiten der

Partie in bewunderungswürdiger Weise gewachsen zeigte . s . v .

Reue Kunstgläser .
Im Lichthof des einstigen Kunstgewerbemuseums zeigt

die Württembergische Metallwarenfabrik höchst

merkwürdige Erzeugnisse aus dickem , durch freies Schwenken gc -
formtem Glas , das die verschiedensten Oxydzusätze mit geradezu
unwahrscheinlichen Farbflüssen und Marmorierungen durchquirlt
hoben . Schalen . Basen , Kannen , Urnen treten auf und mancherlei
kaum definierbare Gefäße von waghalsig wuchernder , zu lappigen
Schnuten geöffneter Gestalt , bunt geädert und in Feuer und Rauch

zauberischer Tinten blutend . Diese üppigen Gebilde , deren gläsernes
Fleisch pfauenäugigc Blasen umschließt oder leuchtende Polypen -
arme , stellen freilich das genau « Gegenteil des heute Erforderlichen
dar . Wir verlangen nicht nach phantastisch verquollener Form und

ausschweifendem Farbengefchlinge . sondern nach klarem Gefäßumriß
und bestimmtem einfachem Klang . Wir würden etwa «ine Zu -

sammenstellung schlichter Preßglaswaren von reinlicher und ruhiger

Beschaffenheit , wie sie von der Industrie immer noch recht ver -

einzett nur herausgebracht wird , erheblich freudiger begrüßt haben .

Dennoch muß zugestanden sein , daß unter vielen aufdringlich ver -

bogenen und grell geflammten Stücken , zwischen orchideenhasten

Monstren von ziemlich verwildertem Raffinement doch berückende

Kostbarkeiten vorhanden find , deren Kelche mit wunderbaren Färb -

Mischungen erfüllt sind und in verschleiertem Funkeln und Sprudeln
überaus musikvoll sich entzünden . Es wird darauf ankommen , die

oft sinnverwirrend schönen Zufollswirkungen dieser neuen Fär -

bungsoerfahren in fester « Zucht zu nehmen und solchem Glaswerk

zukommen zu lassen , das nicht als Salonsensation gedacht und auf -

gemacht ist . _
W. W.

Die Ursache der Erkältung entdeckt ?
Die Ursachen der ' gewöhnlichen Erkältung , die gerode bei an -

haltendem Regenwetter sich so leicht einstellen , haben der ärztlichen

Wissenschaft seit langem Rätsei aufgegeben . Durch die Untersuchungen
von Prof . Dochez in New Vork . über die im . Lance ! " berichtet wird ,

scheint man nunmehr der Lösung näher gekommen zu sein . Es ergibt
sich daraus , daß die Erkältung nicht durch gewöhnlich « Bakterien

hervorgeruifen wird , sondern durch Anstecküngsstoffe , die von der¬

selben Art sind wie bei Masern , Kinderlähmung , Pocken und Ziegen -
peter . Pros . Dochez nahm Nasen , und Halsauswaschungen von

Menschen vor , die stark unter der Crkättun glitten , fillrierte sie , mn

Bakterien auszuschalten , und infizierte mit dem Rest eine Anzahl

Schimpansen , die wie die Menschen für Erkältungserscheinungen emp -
findlich sind . Der Erfolg war , daß die Tiere ebenfalls innerhalb
24 bis 48 Stunden krank wurden . Dann wurde der Versuch an

Menschen vor , die stark unter der Erkältung litten , filtrierte sie, um

gab sich damit nicht zufrieden , sondern versuchte , Reinkulturen von
dem Erreger zu ziehen . In Flaschen aufbewahrt erhielt sich der Gift -

stoff für 13 Tage , war aber selbst nach 74 Tagen noch lebensfähig
und konnte nach dieser Frist noch bei einer Verdünnung von
1 : 1 000 000 000 000 000 von 3 Versuchsobjekten 2 infizieren . Die

Widerstandsfähigkeit des Erregers gegen Kälte ist außerordentlich
groß , denn die Aufbewahrung in Eis konnte ihm nichts anhaben .
Seiner Natur noch muß er in die Gruppe der Giftstoffe gesucht
werden , die Krankheiten wie Mosern , Kinderlähmung , Blattern und

Typhus verursachen . Die Untersuchungen haben auch weiter die

wichtige Feststellung gemacht , daß der „ Erkältungserreger " die Luft -
wege sehr angreist . Dadurch sind sie weniger widerstandsfähig und

leisten einer Lungenentzündung und Influenza leicht Vorschub .

Nernst über Energieentwicklung der Sterne .
In der letzten Sitzung der Physikalffch - Mathematischen Klasse

der Preußischen Akademie der Wissenschaften gab Professor Walter

Nernst eine Kritik neuerer Theorien aus der Sternphysik , die für
die Fragen nach der Entstehung der „ Welt " für die künftig « Ge -

staltung des physikalischen Weltbildes von besonderer Bedeutung
sind . Eddingtons Temperaturbestimmung des Sterninnern ist , wie

Nernst darlegte , nach den Arbeiten Milnes ebenso unsicher geworden
wie seine frühere Auffassung , wonach jedes Gramm Masse fort -
dauernd Wärme entwickeln soll , und wie sein Versuch , die Abnahme
der Mass « der Fixsterne auf Energieausstrahlung zurückzuführen .
Keine physikalische Theorie ist bekannt , für die ein Verschwinden von

Atomkernen und Elektronen unter gleichseitiger Strahlung spricht .

Nernst erklärte für durchaus diskutabel den Versuch Atkinsons , die

Energicentwicklung der Sterne auf die Polymerisatton ( vielfache

Tellung ) von Protonen zum Helium und anderen Atomkernen zu
schieben . Nernst wog dann die Wahrscheinlichkeiten dieser Annahme
und derjenigen , wonach die Energieentwicklung auf radioaktivem

Zerfall beruht , gegeneinander ab : nach seinem Standpunkt erklärt

nur die letzte Annahme sowohl die kosmische Strahlung wie zugleich
die Tatsache , daß in den relativ kalten Riesensternen Energie -

entwicklung vorhanden ist , die nach der «rsteren Auffassung not -

wendig hohe Temperaturen gebraucht . Wettere rein physikalische

Untersuchungen über Kernreaktionen und über den hypothetischen

Massenschwund werden ollein entscheiden können .

Wallher - Pruchstück aus der Berliner Sloatsblbllolhek entdeckt .
Unter allen , bereits seit 1800 von den Einbänden abgelösten Hand -
schriften , die bisher reponiert und versehentlich unter die Orientalia

geraten waren , hat der Vorstand der Handschristenabteilung der

Berliner Staatsbibliothek Dr . Hermann Degering zwei Doppel -
blätter einer Pergamenthandschrift des 13. Jahrhunderts mit Sprüchen
Wallhers von der Vogelweide entdeckt . Die neuentdeckten Wallher -

Bruchstücke enthalten 43 Strophen , davon 7 unbekannt « : der Inhalt
sind Liebeslieder . Die Handschrift dürfte um 1230 entstanden sein
und gehört damit zu den ältesten Walther - Haitdschrijten , die aus uns

gekommen sind . Die Veröffentlichung des interessanten Fundes
wird in kurzem an geeigneter Stelle erfolgen .

*

Akademie der Künste und Siaolsthealer . Die in dem jüngst
genehmigten neuen Statut der Preußischen Akademie der Künste
vorgesehene Ergänzung des Senats , cmrch die in einer Personal -
Verbindung ein Band zwischen der Akademie und den staatlichen
Theatern geknüpft wird , ist soeben erfolgt . Der Generalintendant
der Staatsopern , Heinz Tietjen , ist von dem Minister sür Wissen -
schaft . Kunst uno Bolksbtldung in die SenatsabteUung für Musik ,
der Intendant der staatlichen Schauspiel «, Ernst Legal , in die

Senatsobteiwng für Dichtung berufen worden .

Gastspiele statt Eigenbetrleb . Die städtischen Ausschüsse von
Trier haben beschlossen , den eigenen Betrieb des städtischen
Theaters auszugeben . Es werden in Zutunst nur zahlreich « Gast -
spiele stattfinden .

staust i » dieser Zeit " , ein erster Abend der BolkSbühnen - Sonder -
adteilungen am Sonntag um 19. 30 Uhr in den Kammersälen , Tcl -
tower Gtrastc . Karl Heinz Martin spricht . Da « Programm bringt auher -
dem Liedervorträge des Jungen ChorS , Rezitationen von Frön, « Roloss ,
Chansons von Ernst Busch gesungen . Borlesungen R. A. Slemmle » aus
eigenen Werken und eine Szene aus Döblins „ E h e". Unkostenbeitrog
20 Pfennig .

Im Thalia - Zheater ist di « Premiere von „ DerDamenfrifeur "
aus Mittwoch , Ifi. September , verschoben worden .

„ Der Weg in « Leben . " Mit der Uroussiihrung de » ersten grotzen Russen -
Tonsilms „ Der Weg ins Leben " von Nicolai Ekk wird der M o z a r t s a a l
° m 22. September wiedercrösfnet .
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Saalschlacht in Rahnsdorf .
Zwischen Kommunisten und Hakcnkreuzlern . — Zahlreiche

Verletzte .

In einem Rahnsdorfer Lokal hatten die Nationalsozia -
l i st e n zu gestern abend eine öffentliche Versammlung einberufen ,
zu der sich eine große Anzahl Kommunisten Einlaß oerschafft hatte .
Bei der um 23 Uhr beginnenden Diskussion — die Kundgebung war
bis dahin einigermaßen friedlich verlaufen — kam es plötzlich zu
einem w it st e n Tumult , der in eine allgemeine Schlä -
g e r e i ausartete . Noch bevor die in der Nähe des Gasthauses
weilende Polizei einschreiten konnte , hieben die Gegner mit Bier -

gläsern , Stühlen und Tischbeinen aufeinander ein . Zahl -
reiche Beteiligte erlitten erhebliche Kopfverletzungen . Die in den
Saal eindringenden Polizeibeamten konnten nur unter Anwendung
des Knüppels die Streitenden auseinanderbringen und den Saal
räumen . Es erfolgten mehrere Festnahmen .

Durch das rechtzeitige Eingreifen der Polizei konnte ein ähn -
licher Vorfall im Restaurant „ Atlantik " in der B e h m -

st r a ß e aus dem Gesundbrunnen noch verhindert
werden Auch dort hatten die chakenkreuzler zu einer öffentlichen
Kundgebung aufgefordert . Von den Versammlungsteilnehmern
waren gut zwei Drittel Kommunisten . Schon kurz nach Beginn des

Referats kam es zu sehr erregten Zwischenrufen und einzelnen Tat -

lichkeiten . so daß die Polizei , um weitere Zwisckienfälle zu verhüten ,
die Kundgebung auflöste .

Die Bluttat in der Gneisenaustraße .
Noch sechs Personen in polizeihast .

Von den im Zusammenhang mit dem blutigen Heber -

( a II auf Nationalsozialisten in der Gneisenaustraße im

Laufe der letzten Tage festgenommenen Personen befanden sich
heute noch sechs im Polizeigewalirfam . Im übrigen dauern die

Ermittlungen der politischen Polizei nach den eigentlichen Tätern

noch an , und im Zusammenhang mit den weiteren Vernehmungen
erfolgen auch neue Haussuchungen und Vorführungen . Für die

Ergreifung des Täters oder für zweckdienliche Mitteilungen , die zur
Ergreifung des Täters führen , ist eine Belohnung von
�lOOO Mark ausgesetzt .

Z�üpel in der Bezirksverfammlung .
Nachdem sich bereits die Deputationen mit dem Voranschlag des

Bczirkshausholts für das Jahr 1932 beschäftigt haben , sollte gestern
abend die Bezirksoersammlung Friedrichshain zu
dem vom Bezirksamt vorgelegten Etat Stellung nehmen . Durch
Vereinbarung im Aeltestenausschuß war für jede Fraktion eine halbe
Stunde Redezeit vorgesehen . Der kommunistische Redner hat von

diesem Recht den ausgiebigsten Gebrauch gemacht , und trotz seiner
weitschweifigen , von keiner Sachkenntnis getrübten Rede hatte ihn
die Versammlung ruhig angehört . Als nun der nachfolgende Redner ,
Stadtverordneter Genosse Klingt er , den Standpunkt der sozial -
demokratischen Fraktion zu dem Notetat darlegte , setzten die kommu -

l istischen Provokationen ein . Die kommunistische Rüpelei ging so

weit , daß der Berufsberater B ä n s ch den von allen Fraktionen

wegen seiner Sachlichkeit geschätzten Genossen Kliugler schwer be -

schimpfte . Der Vorsitzende , Bürgermeister Genosie M i e l i tz , rief
den kommunistischen Schimpfbold zur Ordnung . Auf diese reichlich
milde Maßnahme antwortete Bänsch mit weiteren Ungehörigkeiten ,
die ihm einen neuen Ordnungsruf einbrachten . Aber auch der

zweite Ordnungsruf brachte den kommunistischen Fraktionsführer
nicht zur Selbstbesinnung , so daß Genosse Mielitz den Ausschluß
Vänschs aus der Sitzung anordnete . Da er sich weigerte , den

Sitzungssaal zu verlassen , war der Genosse Mielitz gezwungen , die

Sitzung nach einstündiger Dauer zu schließen . Die Kommunisten
werden einsehen lernen , daß die Zeit der Duldung ihrer Rüpeleien
endgültig vorüber ist .

„ Weg mii den Bettelsuppen ! "
Was sagen IAH . und NGO . dazu ?

Der kommunistische Erwerbslosenausschuh Weißensee hat eine

große Unvorsichtigkeit begangen , indem er das Thema : „ Weg mit
den Bettelsuppen ! " auf die Tagesordnung einer Verfamm -
lung setzte . Gibt es doch keine andere Partei , die das Bettelsuppensystem
in der Nachkriegszeit derart praktiziert hat wie die KPD . Die

RGO. - Abteilung der KPD . muß , wo sie irgend kann , wilde
Streiks herbeiführen , trotzdem sie keine Streikunter -

st ü tz u n g zahlen kann . Statt dessen läßt sie von der „ Roten Hilfe "
oder der IAH . Bettelsuppen herstellen , mit denen sie
ihre Streikenden abspeist .

Die Kommunisten sind also die a l l c r l e tz t e n , die sich über

„ Bettelsuppen " beklagen können , „ Bettelsuppen " , die noch nicht ein -
mal gekocht sind , doch wenn sie ausgeteilt werden , vielleicht ebenso
begehrt werden wie die kommunistischen Streiksuppen .

Die freien Gewerkschaften , die von den kommunistischen
Bettelsuppenköchen so sehr begeifert werden , haben im letzten Jahre
77 Millionen und über siebenhnnderllausend Mark zusätzlicher
Arbeilslosenunkerstühung an ihre Mitglieder gezahlt . Sie haben bei
den von ihnen geführten Streiks ihre Mitglieder stets ausreichend
linterstützt und sie niemals mit „ Bettelsuppen " trak -
t i e r. t . Das überlassen sie der KPD . und ihrer RGO . mit den

„ klassenbewußten Unorganisierten " .
Wenn diese jetzt schreien : „ W egmitdenBettelsuppen ! " ,

so nicht deshalb , weil sie etwa in Zukunft von diesem System ab -

gehen wollen . Sie fürchten die Konkurrenz der Gemeinde -

küchen , weil sie es versäumt haben , sich ihre Bettelsuppen patentieren

zu lassen , die sie freilich nicht erfunden , sondern nur den Bürgerlichen

nachgeahmt haben .

Verunglückter „Weltstreik " .
Wie die KPD . �andarbeiterstreik macht .

Im vergangenen Sommer hatte die KPD . versucht , auf
märkischen Gütern einen Landarbeiter streik ins Werk zu
setzen . Wie das gemacht wurde , das zeigte eine Verhandlung vor
dem Arbeitsgericht .

Den Drahtziehern der KPD . war es gelungen , auf dem Gute
Ma r k a u den Vorsitzenden des Betriebsrates und ein anderes

Mitglied desselben für ihre Pläne zu gewinnen . Die beiden trieben
denn auch unter den Arbeitern des Gutes lebhafte Propaganda für
den Streik . Aber die Landarbeiter waren verständiger als die

Beauftragten der KPD . Für einen Streik , hinler dem keine ge¬
werkschaftliche Organisation stand , waren sie nicht zu haben .

Da versuchten es denn die kommunistisch beeinflußten Betriebs -

ratsmitglieder mit Drohungen . „ Das ist ein allgemeiner

wellstreik , der von Moskau aus geht " wurde den Arbeitern gesagt .

Wer nicht mitmacht , dem werde man es schon zeigen .
Aus Nauen würden Arbeitslose kommen , die jeden Arbeits -

willigen mit Gewalt an der Arbeit hindern würden . Aber auch

die Drohungen halfen nicht . Aus dem „ allgemeinen Weltstreik " auf

dem Gute Markau wurde nichts . Das Ende vom Liebe war .

daß die beiden Betriebsrats Mitglieder wegen ihrer

Streikpropaganda fristlos entlassen wurden .

Vor dem Arbeitsgericht suchten sich dies « Maulhelden , wie es

bei den Kommunisten üblich ist , herauszureden Sie wollen nicht

zum Streik aufgefordert , sondern gesagt haben , wenn es zum Streik

kommen sollte , dann würden sie die Führung übernehmen .

Der Vorsitzende des Betriebsrates versicherte sogar , er würde sich

bemüht haben , den Streik zu verhindern . Echt kommunistisch ! Erst

schürt man das Feuer und wenn es einem auf den Nägeln brennt .

dann sucht man die Verantwortung abzulehnen .

Da die Streikpropaganda und die Gewaltandrohung durch

Zeugen bewiesen wurde , erkannte das Arbeitsgericht die

fristlose Entlassung als gerechtfertigt an .

Die beiden Opfer der gewissenlosen kommunistischen . . Weltstreik -

Macher mögen sich bei der Leitung der KPD . für den Verlust ihrer

Existenz bedanken .
_

Gitarre aus Zundhoizern .

Das konsumgenosienschaftliche Warenhaus in Berlin am

Oranienplatz bringt in der Reihe seiner modischen Herbstdekorationen

eine ganz besondere Sehenswürdigkeit . In einem der �chaufemUr

ist ein interessanter Aufbau zu sehen , bei dem nur Zündhölzer Ver -

wendung gefunden haben die aus der Eigenerzeugung der GEG .

( Groheinkaufs - Gesellschaft Deutscher Consumvereine ) hervorgegangen

sind . Es ist bekannt , daß die Konsumgenossenschaft . Berlin und Um -

gegend in allen ihren Abgabestellen nur diese GEG . - Zünd -

Hölzer , also keine Monopolware , führt . Den Mittelpunkt der

Dekoration bildet eine Gitarre , die von einem Genossenschafter mit

unendlicher Sorgfalt und Mühe aus 7829 GEG . - Zünd -

hölzern gefertigt worden ist .

welter für Berlin : Zunehmende Bewölkung mit Rcgenncigung

und etwas Abkühlung , Winddrehung auf West . — Für Deutschland :

Im Nordosten regnerisch , im Westen ziemlich Heller , am Tage mild ,

in , übrigen Reiche etwas veränderlich , strichweise etwas Regen .

Groß - Berliner partemach richten .

Vorortbahnhof . _

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Der Junge Chor . <MdDASB . ) Am Sonntag , dem 1.1. September . ISVrUhr ,

Mitwirkung bei der Wcrbcviranstaltnng der Sonderabteilungcn t »r Doiksbithne
E. P. in den Knmmcrsä' ien , Teltuim Ecke Belle . Allianee ' Straße . �rcftpuuct
für alle Mitglieder 19Vi Uhr ebenda . Pflichwcranstaltung .

Theater der Woche .
Vom 15 . bis 21 . September .

Volksbühne .

Thcat « am Ab 1«. Nebeneinander .

Slaatslhealer .

Oper Unter den Liudeu : 13. Die Zairberflöte . It . Tannhauprr . 15. und
18. Der Pfeifertag . 16. Die Hochzeit des Mgoro . 17. MvÄenball . lg . Der
giaeuncrbaron . 20 Die Meistersinger von Nürnberg . 21. Voheme .

Städtisch « Oper , Sharlotteuburg : 1Z. Zar und Zimmermann . II . Da ,
Spike irtuch der Königin . 13. Götterdämmerung . 16. Fidelio . 17. Don Pasquale .
18. Die Walküre . 19. Zar und Zimmermann . 20. Samüon und DalUo . 21. Dl«
lustigen Weiber oon Windsor . . . . . . . .

Schauipielhau , am Gentwtnxnmortt : 13. . 17. Das Nürnberguch £t . 14. CtctI
Nchodes. 15. , 18. , 19. , 21. Di« natürliche Tochter . 1«. Agamemnon . 20. Nora .

Schiller - Theater : 13. . 16. Der Richter von Zalamea . 14. Die Mltfchuldlgen .
33 Minuten in Srüneberg . 15. , 17. , Ig. , 21. Die Heirat . 18. Hunderttausend
Taler . 20. Dr. Klaust .

Theater mit festem Spielplan :
Deutsch «« Th«ater : Kot. — »omödieuhaus : Konto T. — «roste , Schau »

spielha », : Im meisten Nöss' l . — Komisch « Oper : Thron zu o«rgeb «n.
Deutsche , «ünftlertheater : Di- . Nosenbraut . — eustspi - lhaus : Der Wcrwolf . —

Lessing - Thrater : Junge Liebe . — Theater - m Kurfürstendomm : Die schöne
Helena . — Metropol - Theater : Die Blume von Hawai . — Wallaer - Tbeater :
Da , Mädchen au , der Fürsorge . — Rose - The- tcr : Rose Bernd . — Sasiu «.
Theater : Da , Parfüm meiner Frau . — Theater ja drr Behrenstrastc : Hut ab
vor Onkel Eddie . — Theater in der «losterstraste : Katharina Knie . — Theater

Internationale ,

Nachmittagsveranstaltungen :
Lesfiag - Theater : l ». , 2V. 16 Uhr. Viel Lärm um nichts . — Wallaer - Thcater :

19. 16 Uhr. 20. 15 Uhr. Noiläppchcu . 20. 17 Uhr. Das Mädchen aus der Für -
sorge . — Rose - Thcater : 20. 15 Uhr. Das iapfere Schneidcrlein . — Theater in
der Klosterstraste : 13. 151i Uhr. Erdgeist . 17U Uhr. Büchse der Vandora .
14. , 15. 16 Uhr. Minna von Bornhelm . 19. 16 Uhr. 20. 13 Uhr. Rotkäppchen .
23. 17 Uhr. Büchse der Pandvra . — Thalia - Theatcr : 20. 16 Uhr. Der Damen »
friscur .

Erstausführungen der Woche :
Mittwoch . Volksbühne : Nebeneinander . — Thalia - Theater :

Der Damenfris «ii «. — Donnerstag . Berliner Theater : Avantgarde .

Verantwortl . wr die Redaktion : Herbert Lepdre . Berlin : Anzeigen : Th. «locke .
Berlin . Verlag : Vorwärts Verlag G. m. 6. S. . Berlin . Druck: Vorwärts Buch»
druckerei und Verlagsanstalt Paul Einger & Co. , Berlin SW 88. Lindenstroste S.

Hierzu I Beilage .

M \ m Miel
8 Uhr

Kat
Schauspiel nach

Ernest Hemingway
Dnhdü EShnsburbiitong
v. Carl Zuckmayei
und Heinz Hilpert .

ÜHlia; Heim Hilgerl

Kuriürstenüamm -
Theater

Bismarck 448/49
81/* Uhr

Die schöne
Helena

«od lacgues Olleobadi
Beple ; Max Rtlnhardi

Ttieater im
AdmiralsDalas !
Täglich 80. Uhr
Der Seosatiooserlolg !

Die Dubarry
mit

Gitta Alpar
Preise v. 0,50 M. an

metropol - Theater
Täglich gV. ' uhr "

die neue Paul-Abraham-

Operette
Die Blume
von Hawai

Preise von 1 . — M. an.

ÄS « !

Jwnuguiigl
Restaurant
Berlins

Lening -Theatei
Dir. Dr. Robert Klein

Id. : Wcidendjnir084B.
«' /. Uhr

Junge Liebe .
Mosheim,

Brausewetter , Haack,
Homolka.

Theater
desWestens

Tägl . 5 u. 8' / .

Viktoria

und ihr Husar
Operette von P. Abraham.

Preise der Plaue
von M. 0. 30 an

» v . uhr CASINO - THEATER » ' / . uh ,
Lothringer Strafe 37.

iiHiiHiiiiiiiiiieiieeiiiinniiiiiiiiiiiMniiiniiiiiiimiimnnitMniiiin

Nur noch bis 20 . September

Das Parfüm meiner Frau
und das erstkl . bunte Programm

Montag , den 21. Sept . zum 1. Male

Dodo . das OffenUldie Aeroernls .
Gutschein 1 - 4 Personen .

Paikett 50 Pf. Fauteuil 1. —Mk Sessel
1. 50 Mk

Erfinder - Vorwärtsstrebende

10000 HK. Belohnung
Näheres kostenlos durch

F. Entmann & Co. , Berlin SW 11 .

Reichshallen - Theater

Abeuds 8 Ohr. Sonntap nadiiTiittag31' , Uhr

B p 1 1 1 o n

SO JaHra

Stettiner
Sänger

Nachmittags halbe Preise .

8
feilen - Angebofe g
linden im Vorwärts 1
besfeBeadttunO •

Die einzige Ersatzkasse für sämtliche Berufszweige ist die

Mrcanken - und SierlteBcasse für das DeuMsdte Reids
• cn Mau Rum « 1S04 �exlrUnatctf 41 . i « a > < erM « elder Erscadzlcas « e > tun Balarc : MB » - * HetfrClnd « *
die Versicherungspflichtigen und Nichtversicherungspflichtigen ausreichenden Krankenversicherungsschutz bietet

BSGsaazBdwerwcaBdnHBg * : Berlin NS4 & , Oraanienfilsurger Stfr . 69 und soo Verwaltungsstellen im Reich



( Beilage

Sonnabend , 12 . September 1931
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Die Geschichte der Woche :

Von einem , der bauen half
Im Hof des Hauses Dorckstr . 85 in Berlin wurde kürzlich

die Fassade renovier ! . Beim Abbau des Gerüstes bcschiisligtc
man u. a. einen Erwerbslosen , der , wie sich erst später heraus -
stellte , die Arbeit in der Höhe nicht gewöhnt war . Er erlitt einen
Schwindelanfall und stürzte ab. Der Mann hiest Emil Herzog
und war 28 Jahre alt . Seine Adresse konnte bisher noch nicht
festgestellt werden .

Wenn im alten Griechenland ein Hausherr Gäste lud in sein
Haus , welches das feste Sinnbild seines erreichten Zieles war :
dann wurde , ehe der erste frohe Trintfpruch auf den Gastgeber er -
folgte , schweigend ein Glas gelehrt zum schweigenden Gedächtnis
derer , die zusammengebrochen waren , ehe sie ans Ziel gelangten .

Vielleicht wird es auch in Deutschland wieder eine Zukunft
geben , die Gäste lädt und Feste feiert ; vielleicht wird man dann
auch derer ernst und dankbar gedenken , die an dieser Zukunft in
bitterer Gegenwart bauen halfen und daran starben ; vielleicht . . .

Zu ihnen gehört auch jener Arbeitslose Emil Herzog , der
28 Jahre alt war , und dessen Adresse nicht festgestellt werden konnte .
Seine simple und traurige Geschichte soll hier erzählt werden .

Grau , kühl und verregnet ist dieser Sommer . Diejenigen , die
aus der Stadt in eine karge Erholung fahren konnten , schimpfen
viel und meinen , dies fei gar kein Sommer , dies sei ein Herbst .

Diejenigen , die in der Stadt blieben , weil sie Löcher in den
Schuhen haben und schon ausgesteuert sind , schimpfen längst nicht
mehr . Sie hören in den Arbeitsämtern den Stempel dumpf und
hart auf die abgegriffene Karte hämmern , und dann gehen sie durch
die teilnahmslosen Straßen mit den müde schlendernden Schritten
der zu Reichen und der zu Armen : der Ziellosen . Manchmal schlagen
sie dumpfe Augen zum Himmel auf , der viel zu trübe ist , als daß
das ersehnte Geschenk von ihm herunterfallen könnte : das Geschenk
Arbeit .

- So geht auch Emil Herzog . In den Löchern seiner Jacken -
taschen läßt er seine Finger spielen , weil sie nicht schassen dürfen .
Aus einem Torweg tragen Arbeiter Leitern heraus ; er bleibt stehen
und sieht stumpf zu ; mein Gott , warum soll er hasten , wohin soll
er hasten ? Er hat ja Zeit , von der ein dummes Wort sagt , daß
sie Geld sei — ein fürchterlich dumm gewordenes Wort . . .

Einer ruft ihn an : „ He , Sie da ! Woll ' n Se Arbcet haben ? "
Er lächelt verzeihend . Der Mann hat einen Witz machen

wollen , für ihn ist es ein Schmerz geworden . Run ja , lassen wir
dem Mann den Witz ; was steht man hier auch und hält Maul -

äffen feil . Er will weitergehen .
„ Sin Se valeicht taubstumm , hö ? I Ob Se Arbeet woll ' n! "
Nun bleibt Emil Herzog stehen und sieht den Rufer böse an .

Da begreift der erst : „ Nee , is ernst ! Woll ' n Se nu oder nich ? "

Ach . . . ach : Arbeit . . . ? Richtige Arbeit , wo man die Hände
aus den Taschen nehmen und was anfassen kann , was Hartes ,

Schweres , Eisen oder Holz oder Ziegelstein ? Herrgott : das gibt ' s ?
das gibt ' s heute noch ? Daß man so die Straße lang kommt , und
in den löcherigen Schuhen quatscht das Wasser , und einer bietet

einem Arbeit an , unaufgefordert ?
„ Und ob ich will ! " sagt Emil Herzog und begreift nun erst .

daß der Mann da der Maurerpolier ist , der zu den Leitern gehört .
„ Na jut . Denn komm ' n Se ma hier durch , hier uff ' n Hos .

Sehn Se , det Jerüst hier , det muß nu wieda runta von de Fassade .
Ick habe mit die meisten von die Leute jleich wo anders zu tun .

Zwee bleiben hier , drei « brauchen wir . Woll ' n Se inspringcn ?

Sechzig Fenns « de Stunde ! "

„ gemacht ! " sagte Emil Herzog , schnell , hell — schon ganz Ar¬

beiter , schon gar nicht mehr Ausgesteuerter , »ind spuckt in die Hände .

„ Sie ham doch schon mal uff ' n Bau jcarbeet . . . ? stellt der

Polier seine letzte Frage .
Emil Herzog lächelt überlegen . Nein , er hat natürlich noch

nicht auf dem Bau gearbeitet , aber das wird er dem guten Mann

gerade aufs Maul schmieren , wo er endlich mal Arbeit hat . . . !

Sechzig Pfennige die Stunde . . . ! Nee , nich zu machen ! „ Un ob ! "

sagt er . „ Bin ja jroß jeworden uff ' n Bau ! "

„ Nu , nu ! " lacht der Polier — und die Sache ist perfekt . „ Wenn

Se ' t jut machen " , fügt er hinzu , „ könn Se morjen valeicht wo

anders widder ussau ' n helfen ! Mahlzeit ! " Und er verschwindet .
Ja — nu müßte man ja eigentlich erst mal ' ne halbe Stunde

staunen , staunen über so viel Schwein — was heißt Schwein ? Diel

mehr : sagen wir schon Dusel , sagen wir schon : Glück . Aber man

hat keine Zeit zu staunen , nachher wird man sich eine Bockwurst

kauscn , mit Salat , denn der Magen knurrt nicht schlecht — nachher ,

jetzt ruft schon einer von oben nach ihm . Und Emil Herzog klettert

die Leiter hinauf , gewandt wie ein Hochtourist , und denkt lächelnd

daran , wie er als Kind schon auf dem kleinsten Aussichtsturm

schwindlig wurde .

Vorbei am ersten Stock , am zweiten Stock , es riecht verdammt

gut aus den Küchen , vorbei am dritten , am vierten Stock , hübsche

Krabbe sah da eben aus dem Fenster — er ist oben , wo nur schräges

Dach noch ist und tiefer , grauer Himmel . Da ist auch schon der

neue Kollege und der Lehrling , und da der Flaschenzug . da stellen

sie ihn dran : er läßt Balken , Bretter , Kübel hinunter auf den Hof .

Er findet , daß er es ausgezeichnet macht , so elegant , so leicht , dabei

paßt er eigentlich gar nicht auf ; seine Gedanken sind wo anders .

zum Beispiel bei der neu geputzten Fassade , die schnieke aussieht .

bei dem Geruch nach Mörtel , der etwas fade und grau und doch

ganz herrlich ist , denn so riecht Arbeit , bei den Aussichten für die

nächste Zeit , die plötzlich über alles Erwarten gut geworden sind .

Wie gut das größte Glück sich trägt — ihm ist ganz leicht .

Die Balken schwanken im Hinuntersinken wie Federn , dieselben

Balken , die so hart auf den Schultern liegen . Genau so ist ' s mit

den Küchendünften . die zu ihm heraufwehen : er schnuppert sie ein ,

obwohl in der Stirn der Hunger singt wie eine hohe Sirene ; Fleisch

riechen ist wunderschön , wenn man weiß , daß man nachher Fleisch

essen kann . Wie weh aber taten diese Dünste vor einer Stunde

noch . . .
Seltsam , seltsam : daß man mit einem Mal so gar keinen Zorn

mehr im Bauch hat , Zorn aus die Leute alle , an deren Wohnungen

tf im Augenblick vorbeigekommen ijt , die Betten zum Schlafen

Von Gerhard Hermann Moftar

haben und Töpfe zum Drinkochen und Frauen zum Küssen . Wie

weggeblasen , die Wut , mit einem Mal . Was für ein friedlicher
Mensch ist man doch im Grunde . . .

Die oberste Plattform ist abgetragen . Es geht eine Nummer

tiefer . Er blickt nicht hinunter , wie er absteigt , er tut , als ginge
er teppichbelegte Treppen , dabei sieht er wieder genießerisch die

glatte Fassade an . Mag schlimm genug ausgesehen haben vorher ,
schmuddlig , zerrissen , der Hof ist sowieso eng genug , ein Schlauch ,
ein Schornstein — wenn aber das Gerüst weg ist , muß es direkt

freundlich aussehen .
Er steht schon wieder am Flaschenzug . Er freut sich tief mit

alle den Leuten , die hier wohnen , und die von nun an aus ihren
Fenstern gegen reine Wände schauen werden . Reine Wände , das

find schon halbe Wiesen . Und mit den Kindern freut er sich, die

morgen hier spielen und nach oben gucken werden : „ Au fein , wie
in ' t Kino ! ! "

Eigentlich ne feine , ne schöne Sache , so beim Bau zu sein .
Vielleicht — gewiß wird er nun dabei bleiben können . Er stellt

sich ja nicht dumm an , gewiß nicht . Wie schön so was ist , das kann

nur einer begreifen , der zwei Jahre arbeitslos war ; die anderen

schuften ja bloß und verstehen das nicht . Leuten , denen man Häuser
baut zum Drinwohnen und Dringlücklichsein , die kann man doch
eigentlich gar nicht mißverstehen , denen kann man doch eigentlich

gar nicht böse sein . Und umgekehrt die Leute auch denen nicht ,
die bauen . Is doch klar , nich wahr ?

Er ruft einem Mädchen , das ihm aus dem Fenster zusieht , ein

Scherzwort zu. Sie antwortet freundlich . Na also ! Können sich

doch verstehen , die Menschen , wenn sie bloß wollen ! Es fällt ihm

ein , daß er neulich in eine Versammlung frommer Leute geriet ,

Bibelforscher oder so was . Da hat einer vom Turmbau zu Babel

erzählt , sehr eindringlich , wirklich , mußte man sagen . Wie die

ganze Welt , wie auch Deutschland jetzt ein Turmbau zu Babel

wäre , keiner oersteht die Sprache des anderen , keiner mag den

anderen , und der Bau wird niemals fertig . Er hat ja gelacht
damals , gewiß — aber jetzt muß er dran denken . Jetzt , wo er

arbeitet , am Bau arbeitet . Muß bloß jeder Mensch ne Arbeit

haben , die einen Sinn hat — dann geht ' s schon !
„ Hö ! " ruft ihn der Kollege von der anderen Seite des Hofes her

an . „ Komm ma en bißken hier rllber ! Wa schaffen ' ? nich alleene ! "

Also schön , wird er rüber laufen . Ist zwar nur noch ein

schmales Brett da als Verbindung , macht ja aber nichts . Man

wird noch öfter so schmale Bretter laufen , ab morgen wird man

ja nicht bloß abreißen , sondern auch aufbauen . Nur die Grüfte ,
na ja — ist aber auch schon was !

Er ist plötzlich wieder in der Wirklichkeit . Spürt den rasenden

Hunger , spürt aber auch das beseligende Wisien , daß er ihn wird

stillen können . Nur bald , recht bald , er wird zu arg . . . Und Arbeit ,

Arbeit ! ! Zwar aus ' m Bau , was er nie gemacht hat , er , der doch

früher so leicht schwindlig wurde . . . macht ja aber nichts , ist vor -

bei , gut , daß er gelogen hat vorhin ! Und an was für Bauten wird

er vielleicht , wird er sicher noch mithelfen , an Bauten bis in den

Himmel rein — es ist ein merkwürdiges Gefühl , so da rauf zu

blicken , do ist nun auch ein blauer Fetzen , als ob man fliegt , so ist

das , schwindlig , nu ja , aber wunderschön schwindlig — — nu mal

runter gucken , Bauten tief in die Erde rein gibt ' s ja auch , was

schreit der Affe da drüben . . . ? Vorsicht . Mensch , Vorsicht ? Unsinn ,

nur tapfer runtergucken , und dabei laufen und machen , daß man

rüber kommt , der wartet schon . . . wo is denn das Brett , das

schmale Brett , warum kommt denn das Pflaster unten auf einen zu,

rasend , schrei um Hilfe , Mensch , schrei ! !

Vorbei .

In seinen dürftigen Papieren fand man seinen Namen , sein

Alter , Emil Herzog . 28 Jahre alt — die Adresie stimmte nicht .
— Vielleicht wird es auch in Deutschland wieder eine Zukunft

geben , die Gäste lädt und Feste feiert ; vielleicht wird man dann

auch , wie die alten Griechen , der Namenlosen gedenken , die sie

bauen halfen und von ihren Gerüsten stürzten , ehe sie vollendet

war . . . vielleicht —

ktrsula kriegt Besuch
Von Kurt Schmelzer

Sie kamen zwar aus verschiedenen Richtungen , aber zufällig

zu gleicher Zeit angesegelt wie zwei Fregatten bei hohem Seegang
und trafen genau an Ursulas Wagen aufeinander , die beiden Groß -

mütier . Von dem fröhlichen Lärm , den sie dabei verursachten , er -

wachte Ursula , die friedlich in dem warmen Sonnenschein ge -

schlafen hatte , erschrak vor den beiden alten bubikopsgekrönten Ge -

sichtern , die sie dicht über sich schweben sah , und erhob ein mörde -

risches Geschrei . Großmutter I beschuldigte höflich Großmutter II ,

sie sei zu laut . Großmutter II gab die Vorwürfe zurück und Brigitte ,
die jetzt aus der Haustür trat , vom ungewohnten Lärm angelockt ,

hatte zunächst eine ganze Weile zu tun , die aufgeregten Gemüter

zu beschwichtigen , bis sie an die Begrüßung denken konnte .

Di « beiden Großväter hatten sich, mit Paketen und Taschen

beladen , vorläufig im Hintergrund gehalten und den weiblichen

Temperamentsergüssen freie Bahn gelassen ; sie wußten aus lang -

jähriger Erfahrung , daß man Naturereignisse nicht verhindern
kann .

Jetzt erschien auch Eberhard und seiner ruhigen Ueberredungs -

kunst gelang «z leicht , sämtliche Ankömmlinge ins Haus zu bugsieren .
nur Großmutter I benutzte das allgemeine Durcheinander schnell
noch einmal , auszubrechen , Ursula aus dem Wagen zu heben und

sie mit Küssen zu versehen , wo immer sich Küsse anbringen ließen . -
'

„ Duzi duzi buh buh, " redete sie die junge Dame an , „schämst
du dich denn gar nicht , du kleiner Nackedei ? "

Denn Ursula war zu ihrer Freude nur mit « inem winzigen

Kittelchen bekleidet , das ihrer Stram - peliust freiefte Bahn ließ . —

Ursula siel es gar nicht ein , sich zu schämen . Brigitte kam , nabn ,

das kleine Wesen der Großmutter wieder ab , brachte es im Wogen
unter und die begeisterte alte Dame ins Haus zu den übrigen , wo

sie von Großmutter II mit scheelem Gesicht ob ihre - Uebergriffs

« mpsangen wurde .

„Deckst du sie denn gar nicht zu, sie mutz sich doch erkälten ,
wenn sie so halb nackt liegt ?" fragte Großmutter I ängstlich .

„ Merkst du was von Erkältung ? So liegt sie alle Tage , wenn
die Sonne scheint, " lachte Brigitte .

„ Ja , warum hat denn aber Urselchen keins von den schönen

Hängekleidchen an , die ich ihr voriges Mal mitgebracht habe ? "

fragte Großmutter II die glückliche junge Mutter .

„Ach , denk mal , Mama, " antwortete Brigitte unbefangen , „ aus
jedem von den langen Dingern habe ich zwei von den netten kurzen
Kittelchen machen können , wie sie jetzt eins an hat . "

„ Du hast die schönen Kleidchen zerschnitten ?" sagte Groß -
mutier II entsetzt . „ Na , da muß ich aber sagen . . . "

Aber nun fand Großmutter I natürlich , daß kurz « Kleidchen

doch viel bester für so kleine Mädchen seien . — Es drohte wieder

eine Krise einzutreten , da konnte man sich aber an den Kasfeetisch
setzen , die Großmütter packten die Pakete mit Kuchen aus , die die

Großväter hatten schleppen müssen , und das Gespräch glitt auf neu -
tralere Gebiete , Kuchenbacken und so, denn der mitgebrachte war

natürlich eigenes Produkt , während Brigitte nur mit Bäckerkuchen

aufwarten konnte .
Da fiel es Großmutter I ein , man könne doch das unglückliche

kleine Wesen nicht so vernachlässigen und es allein und hungrig im

Garkn lasten , während man sich hier gütlich tue . Und sie sprang

schon auf , es zu holen , als Eberhard ein Machtwort sprach , wie nur

er als Vater es wagen durfte : „ Ursula bleibt , wo sie ist ! Sie ist
satt und zufrieden und wünscht nichts weiter , als in Ruhe gelösten

zu werden . "

Großmutter II triumphierte über die Niederlage ihrer Gegne -
rin , in deren Augen Eberhard ein Rabenvater war .

Aber als dann das Kaffeetrinken beendet war , die Herren sich
die Zigarren angezündet hatten und sich zu einem gemütlichen
Männerschwatz zusammentaten , waren die Großmütter doch nicht

mehr zu halten . Um so mehr , als Ursula , was ja jungen Damen

in jo zartem Alter zu begegnen pflegt , etwas Menschliches passiert
war . Am liebsten hätte natürlich jede von ihnen das Unglück per -
sönlich beseitigt , aber davon wollte Brigitte nichts wissen . Sie Surf -
ten aber wenigstens nach Wasser und frischen Windeln rennen und

fanden schießlich auch dabei schon erhebliches Genüge .
„ Viel gerader sind die Beinchen schon geworden, " bemerkt «

Großmutter II befriedigt . „ Hast du ihr sie morgens und abends
immer hübsch lang gezogen , wie ich dir gesagt habe , Brigitte ?
Krumme Beine sind doch beinahe das schlimmste , wa - einer jungen
Dame heute zustoßen kann . "

„ Krumme Beine haben nur rachitische Kinder, " antwortete

Brigitte , „ und von Rachitis ist bei dem dicken Strampel , das immer

noch di « Brust kriegt , doch wohl keine Rede . Die Beine haben sich
natürlich von selber gestreckt . "

Großmutter II schwieg etwas gekränkt .
„ Uebrigens wird Urfolchen jetzt ihrem Voter von Tag zu Tag

ähnlicher, " sagte jetzt Großmutter I .

„ Außer an den großen Ohren und dem dünnen Haar finde ich
eigentlich keine Aehnlichkeit mit Eberhard, " meinte Brigitte . „ Es
kann aber noch kommen . "

„ Ja , die Ohren ! " seufzte jetzt Großmutter II . „ Ich habe Eber »

hard damals immer ein Häubchen aufgesetzt , damit sie bester an -

liegen sollten . Das solltest du bei Urselchen auch tun . "

Brigitte lachte .
„ Na , der Erfolg ist ja nicht gerade überwältigend , Mama . Ich

finde , wir wollen dem kleinen Ding heute noch keine Unbequem -
�ichkeiten machen . Wenn sie später Wert darauf legt , kann sie
meinetwegen das Haar darüber tun oder Kappen tragen oder sich
meinetwegen operieren lasten . "

Die Großmütter fanden Brigitte roh und wollten an Eberhard -
Botereitclkeit appellieren . Aber Brigitte sagte ihnen , der dächte
in diesem wie in allen Punkten , was Ursula anging «, genau wie sie .

„ Wir wollen Urselchen doch eine Banane geben ; ich habe so
schöne mitgebracht, " schlug Großmutter II jetzt vor .

„ Ja , mit Zucker ! Es sieht ja so süß aus , wenn sie ißt, "
stimmte Großmutter 1 freudig ein .

„ Ursula kriegt jetzt die Brust und weiter nichts, " sagte Bri -

gitte energisch . „ Banan « gibt ' s nur zu Mittag , sonst kommt sie
mit ihrer Verdauung durcheinander . Regelmäßigkeit ist das aller -

wichtigste für so kleine Kinder . "

„ Ich hätte es aber wieder einmal so gern gesehen , wenn sie
pappapp macht , das sieht doch zu niedlich aus, " maulte Großmutter I .

Jedoch Brigitte ließ sich nicht irre machen , Ursula bekam die

Brust und trank , wie sie es gewohnt war , in vollen Züg « n . Die
alten Damen brachen in Iubelgeschrei aus , und Ursula mußte sich
nnmer wieder umgucken , denn neugierig war sie schon , das liegt ja
einmal den Frauen im Blut . So gab es immer wieder Stockungen
bei der Mahlzeit und es half nichts , die alten Damen mußten das

Feld räumen , was natürlich nicht ohne heftige Proteste vor sich
ging .

Dann mutzten sie noch sehen , wie Ursula schlief , dabei konnten

sie sich natürlich nicht enthalten , freudige Jauchzer auszustoßen ,
die Ursula prompt aus dem ersten Schlummer weckten . Geschrei !
Geschrei !

Dann gingen endlich die Besucher .

„ Ich habe meine Mutter eigentlich als «ine ganz vernünftige
Frau in der Erinnerung . , Wenigstens kann ich mich aus meiner

Jugend durchaus nicht ' besinnen , daß sie je mit mir solch Theater
gemacht hätte, " sagte Brigitte abends zu ihrem Mann . „ Wie war
es denn bei dir ? "

„ Ebenso, " antwortete Eberhard . „ Verrückt spielen die Frauen

meist «rst , wenn sie Großmutter werden . Das wirst du schon noch
an dir selber erleben . Dann denk mal an den heutigen Tag . "

» Bewahr « mich her Himmel vor mir jelbert " jagte Brigitte .



Sport am Sonntag
Arbeitersportliches und anderes

Zum Saisonabschluf ; veranstalken die Arbeiler - Leichl -
athleten am morgigen Sonnlag noch einmal eine Anzahl von

Sportsesten auf den verschiedensten Plähen Verlins .

Der Bezirk Wedding des Kartells für Arbeitersport und Körper -
pflege ladet alle Arbeitersportfreunde in das Stadion des Volks -
parks Rehberge zu einem großen Herbstsportfest ein . Das reich -
haltige Festprogramm sieht neben einem die Veranstaltung eröff -
nenden Fahneneinmarsch zunächst allgemeine Gymnastik aller Teil -
nehmer und dann die großen leichtathletischen Wettkämpse , ferner
Fuß - und Handballspiele der besten Berliner Mannschaften vor . Bei
den Sonderdarbictungen werden die Boxvorsührungen von „Alt -
Wedding 83 " besondere Beachtung finden . Im Fußballspiel trifft
sich der frühere Bundesmeister „ Adler 08 " und „ Vorwärts " - Wed -
ding . Tennisspiele , Hockey , Faust - und Fußballspiele ergänzen das

Programm . Den Schluß des Festes bildet ein Sprech - und Be -

wegungschor der Naturfreunde , der um 18 } * Uhr seine Darbietungen
beginnt .

Die Arbeiter - Tennisspieler tragen anläßlich des Kartellsport -
festes ein großes Doppelturnier auf den Plätzen des Voltsparks
Rehberge aus . Die Spiele beginnen heute , Sonnabend , um 16 >-

Uhr , am Sonntag um 8 Uhr .

Der Bezirk Osten der Freien Turnerfchafl Groß - Berlin hat
auf dem Platz im Friedrichshain einen Spiel - und Sporttag an -

gesetzt . In dem äußerst reichhaltigen Programm wirken u. a. Ver -
eine aus Frankfurt ( Oder ) , Torgau und Roßlau mit . Bereits um
11 Uhr gehen die ersten Hand - und Hockeyspiele vor sich , um 14 Uhr
folgen die Spiele der oberen Mannschaften . Di « Spielpausen wer -
den durch turnerische Vorführungen und Gymnastik aller Art aus -

gefüllt . Am heutigen Sonnabend , um 21 Uhr , ist in der Brauerei

Patzenhofer , Landsberger Allee , ein Begrüßungsabend .

Ein kindersporlfest veranstaltet die Freie Turnerschaft Groß -
Berlin morgen auf dem Sportplatz Obersprce an der Wuhcheide .
Der Eintritt ist frei . Fahrverbindung : Straßenbahn 87, 187 , 95,
Stadtbahn bis Bahnhos Wuhlheide . Um 14 Uhr Abmarsch des Fest -
zuges vom Markt in Oberschöneweide .

Absporteln Ostring —Moabit . Der Sportverein Moabit hat bei

seinem diesjährigen Absporteln . das am Sonntag auf dem Tier -

garten - Sportplatz stattfindet , den VfL . . Ostring zu Gaste . Alle Ab -

teilungen dieser Vereine sind beteiligt und werden in bunter Folge
alle Arten leichtathletischer Uebungen zeigen . Mehrkämpfe , Einzel -
kämpfe und Stafetten , Hockey - und Handballspiel « werden die Zu -
schauer gut unterhalten . Beginn 13 Uhr ( Kinder 12 Uhr ) . Eintritt

0,30 M.

Alle Abteilungen von „ Volkssport Neukölln - Britz " werden am

Sonntag zu einem volkstümlichen Werbefest auf dem Sportplatz
am Treseburger Ufer , vormittags um 9 Uhr , aufmarschieren . Die
Frauen und Kinder zeigen sich in leichtathletischer Tätigkeit um
14 Uhr aus dem Sonnenplatz in der Sonnenallee . 5 Minuten vom
Bahnhof Kaiser - Friedrich - Straße . Der Eintritt ist frei , die Kantine
ist geöffnet .

Arbeiter - Wasserballserie . Um den Aufstteg in die �. - Klasse geht
es heute und mo : gcn abend im Lunabad . Aus den 4 Bezirken
des 1. Kreises haben sich im Verlauf der Sommerserie folgende

B- Klassc - Mannschasten die Teilnahme an d« r Endrunde erkämpft :

Charlotlenburg II , Spandau , Freihett und Union II . Heute abend

stehen sich Spandau und Charlottenburg II , morgen Union II und

Freiheit gegenüber . Im «lstgenannten Spiel hat Charlottenburg II

ein kleine ? Plus , während das morgige Spiel ziemlich offen ist .

Beginn der Spiele : Heute 21 Mi Uhr , morgen 2011 Uhr .

Die Freien Segler haben morgen aus dem Müggelsee und auf
dem Tegeler See ihre Herbstregattcn . Mit dem Startbeginn , vor -

mittags um 9 Uhr , findet auch die Auffahrt der Motorboote des

Freien Seglerverbandes statt .

Die Arbeiter - Fuß - und Handballspiele finden , wie angekün -
digt , statt .

Der Sturmvogel . Ortsgruppe wedding , tauft s «in erstes selbst -
erbautes Segelflugzeug morgen , Sonntag , 16 Uhr , auf dem Ge -
lande des Pflanzeroer eins Virchow , Triftstr . 14/16 . Die Taufrede

hält Bürgermeister Leid . Nach dem offiziellen Akt Vergmigungen
aller Art uird Tanz . Eintritt 35 Pf .

Sunstflüge im Scheinwerferl ' cht . Bei der am Sonntag auf dem

Tempelhofer Flughafen stattfindenden Flugoeranstaltung , die an -

läßlich des öOjährigen Bestehens des Berliner Vereins für Luft -

schiffahrt abgehalten wird , wird auch der neue deutsche Kunstflug -
meister Gert Achgelis sein Schauprogramm vorführen . Der erste
Teil des Programms beginnt um 16 Uhr . Ein besonderes Ereignis
sind jedoch fein « Kunstflüge bei Scheinwersellicht , mit deren Vor -

fllhrung Achgelis um 20 Uhr beginnt . Das Programm enthält
ferner den Start zum Freiballon - Wettbewerb um den Preis des

Deutschen Luftfahrt - Berbandes , an dem fünf Ballons beteiligt sind ,
ferner zahlreiche Segelflug - Vo- . führungen u. a. m-

Gauklubmeisterschoflen des Freien Seglerbundes . Der Gau
Berlin trägt zur Zstt die Klubmeisterschaften aus . Aus jedem Gau

sind die beiden besten Verein « zur Bundesmeisterschaft zugelassen .
Im Gau I haben sich qualifiziert EKK . „ Olympia " und SKK .

„ Aha " . Im Gau II nehmen di « Kämpfe am Sonntag in der Sport -
Halle Bötzow - Brauerei ihren Fortgang .

Zu Karlshorst werden die Rennen am ersten Tage der Zubi -

läum - veranstaltungen um im Uhr beginnen .

Zm wiener Stadion wird morgen Zum neunten Male der

Länder - Fußballkampf Deutschland — Oesterreich der bürgerlichen Fuß ,
ballverbände ausgetragen .

LaZel und Oszmclla bei Rüit

Mit einem interessanten Programm wartet Walter Rütt am
kommenden Sonntag , 15 Uhr , auf der Aschenradrennbahn im Ber -
liner Polizei st adion auf . Besonderes Jnteresie beansprucht
der erstmalige Start von Matthias Engel und Paul Oszmella auf
der Berliner Aschenbahn . Die beiden Kölner treffen im Hauptfahren
u. a. mit Kießlich , Maidorn , Schenk , Petri , Dorn , Kuhn , Lehmann
und Wisiel zusammen . Die zweite Hauptnummer des Programms
ist ein 75 - Kilometer - Mannschaftsrennen , an dem alle vorgenannten
Fahrer , weiterhin Manthey , B. Wolke , Mandelkow , Engelmann ,
Gebr . Nickel usw . teilnehmen . Ein Ausscheidungsfahren für die

Unplacierten des Hauptfahrens vervollständigt das Programm .

kUlAULbOJtJi '
Die Wodienend - Spiele

Ihr nächstes Uebungsfpiel absolviert die Städtemann -

schaft am heutigen Sonnabend um 17 ) 1 Uhr auf dem Katz -
bachplatz . Als Gegner ist „ Volkssport Wedding 2" vorgesehen .
Weiter spielt noch der Arbeitersportverein Wedding 1. Männermann -

schaft gegen Volkssport Neukölln 2 um 18 ) 1 Uhr im Volkspark

Rehberge .
Am Sonntag hat die Bezirksmannschaft des 4. Bezirks ihr

Uebungsfpicl um 9' ,4 Uhr auf dem Katzbachplatz . Der Bezirk Osten
der FTGB . veranstaltet auf dem Sportplatz Friedrichshain einen

Spieltag und hat dazu auswärtige Mannschaften verpflichtet .
Es spielen die 3. Männermannschaft gegen FTGB . - Nordost 2 um
11 Uhr ; die Frauen gegen Frankfurt a. d. O. um 14,10 Uhr ; die
2. Männermannschaft gegen Torgau 1 um 15,10 Uhr , und die
1. Männermannschaft gegen Roßlau 1 um 16 . 40 Uhr . Der Bezirk
Süden der FTGB . bietet seinen Anhängern auf dem Katzbachplatz
« inen Spiellag . Hier spielen um 14 Uhr die 4. Männermannschaft
gegen Freie Sportoereinigung Fichte 2 und di « 2. Frauen gegen die

Fichte - Frauen Für die weiteren Spiele ist Nowawes der Gegner ;
es spielen um 15 . 10 Uhr die 3. Männermannschaften und die Frauen�
Mannschaften : um 15 . 50 Uhr die Iugendmannschasten : um 16 . 20 Uhr
die 2. Männermannschaften und um 17 Uhr die 1. Männermann -

schaften . Volkssport Neukölln spielt gegen Turn - und Sportverein
Kaulsdorf , und zwar um 13 Uhr die Iugendmannschasten , um
14,10 Uhr die 3. Männermannschaft gegen Kaulsdorf 2; um 15 . 20 Uhr
die Frauen und um IdVt Uhr die 2. Männermannschaft gegen Kauls¬

dorf 1 in der Sonnenalle « Auf dem Platz an der Schönhauser Alle -

spielen FTGB . - Nordost Jugend gegen Eintracht - Mahlsdorf um
10 Uhr : die Frauen gegen FTGB . - Rosenchal um 11 Uhr ; FTGB . -
Nordring Frauen gegen Mahlsdorf um 13 . 10 Uhr ; die 3. Männer -

Mannschaft gegen Sportklub Grün - Weiß 1 um 12 Uhr ; die
2. Männermannschaft gegen Freien Sportverein Fichte 1 um 14 Uhr ;
die Jugend gegen FTGB . - Südost um 15 . 10 Uhr und die 1. Männer -

Mannschaft gegen Mahlsdorf 1 um 16 . 20 Uhr . Volkssport Wedding
1. Männermannschaft und Freier Sportverein in Reinickendorf 1

spielen um ITA Uhr zum Kartellfest im Volkspark Rehbcrge . Auf
dem Sportplatz in der Kynaststraße spielen FIGB . - Lichtenberg

Frauen gegen FTGB . - Südost um 10 Uhr ; die 2. Männermann¬

schaft gegen Freie Schwimmer Falkensee I um 11 Uhr und die
1. Männermannschaft gegen Südost um 10 . 50 Uhr . FTGB . - Baum -

schulenweg und Rehfelde stehen sich im Plenterwald gegenüber ; die
Z. Männermannschaften um 10 Uhr und die 1. Männermannschaften
um 11 Uhr . FTGB . - Stralau fährt nach Hennigsdorf und spielen
die Frauen um 14 Uhr und die 2 Männermannschaften um
14 . 50 Uhr . In Lankwitz . Maricnfelder Straße , spielt die Kirchmöser -
Jugend gegen FTGB . - Friedenau um 10 Uhr und gegen Teltow um
15 Uhr und die Männer von Kirchmöser gegen FTGB . - Lankwitz
um 11 . 10 Uhr .

Weitere Spiele sind bei den Männern : Ciche - Köpenick 1

gegen FTGB . - Oberspree um 17 Uhr in Köpenick , Wendenschloß -
straße ( Bereinsplatz ) ; Rahnsdorf gegen Werlsec um 14 Uhr in Rahns -
darf ; Müncheberg gegen Fußballklub Obersprce um 15 Uhr in
Müncheberg ; Fichtenau gegen Kalkberge um 15 Uhr in Fichtenau ;
Bernau gegen Rosenchal um 16 Uhr in Bernau ; Schönwalde gegen
Pankow um 13 ) 4 Uhr in Schönwalde ; Bötzow gegen Spandau um

16 Uhr in Bötzow : Schwante 1 gegen Norden Z II um 15 Uhr in

Schwant « und Potsdam gegen Sportklub Oberspree 1930 um 10 Uhr
in Potsdam .

_

Midiard besiegt Hansen

Sawall und Moller in Amsterdam geschlagen
Die vor acht Tagen verregneten Weltmeisterschafts -

reoanchen der Flieger und Steher wurden jetzt auf der Ainster -
damer Stadionbahn vor 25 000 Zuschauern nachgehet . Im Kampf
der Flieger nahm der Franzose Lucien Michard für seine allseits
stark bezweifelte Niederlage in Kopenhagen eine glatt « Revanche
an dem neuen Wellmeister Willy Falck Hansen , der seinerseits den

Belgier Scheerens auf den dritten Platz verwies .
Bei den Dauerfahrern war der französische Meister

Paillard der best « Mann , während sich bei Sawall und Möller die

außergewöhnlichen Anstrengungen der letzten Wochen naturgemäß
bemerkbar machten . Paillard gewann dos 100 - Kilometer - Dauer -
rennen in 1 : 20 : 33,2 mit 150 Meter Vorsprung gegen seinen
Landsmann Lacquehay . Als Dritter endete 560 Meter zurück der

Weltmeister Sawall vor Linart ( 570 Meter ) , Vlekemolen

( 600 Meter ) , Möller ( 900 Meter ) und Schleebomn ( 1030 Meter

zurück ) . _

« Proles " tritt an !

Der Verein für Körperkultur „ Prolcs " hält Sonn -
tag , 20 . September , auf den städtischen Sportplätzen in den

Rchbergen ein « Heerschau unter der Devise „ Proles tritt an " im
Rahmen eines Bereins - Spiel - und Sportfestes ob.
Verbunden damit ist da » Abturnen des Vereins und ein Fußball -
Turnier der Altersriegen . Alle Vereine des 1. Kreises
und selbstverständlich auch di « arbeitend «, mtt den bundestreuen
Arbeitersportlern sympathisierende Bevölkerung ist eingeladen .

An die Vereinsvorstande !

wir haben Deranlafsuag , die Bereinsvorslände , Schriftführer
und presseberichterstatler zu billen , Berichte vou Sonnlagsverausta ? .
tuugea unbedingt bis Montag früh 10 Uhr auf der Sport -
redakllon abzuliefern . Für Veröfseollichung später einlaufender
Berichte kann keine Gewähr übernommen werden .

Die Spoelredaklion .

ni ( >e Schwimmer Clarlatteabiua 04 c. S. , ftenuaUeibiag . Sonntag .
8V4 Uhr , Abfahrt vom Baad - hau - » um Großen ssenfter : dort Goort und Spiel .
Am 20. September Start bei „Colltgia - Butab- ' . Der 27. Sende Inder steht um
bei der Bootstjauwaeiht des „Aufwärts " in Tegel . Zm eigenen Bootshaus in
Spandou - Trefwender am Rirgengraben finden Ziuderer und Paddler , di« auf
Fahrt sind, Unterlunft . Auch können noch Mitglieder mit Booten aufgenommen
merden . Auskunft erteilen : W. Neumann , Tharlottenburg . Haefelerftr . V7ä,
und ®. Taufendfround , Charlottenburg . Wilmersdorfer Sit . 54.

Frei « Sport , und Schtidennereinigu »«. Dienstag , 15. September , iftii Uhr,
Funkt ionärsttzung bei Prasser , Michaelkirchstr . 2S». »bteiluna Mitte . Diens .
tag . 15. September , 30 Uhr. GSstefchießen bei Prasser . Michaelkirchstr . 3S->.

Arbeit - gemernlchaft Berlin de» ALB. Sitzung Dienstag . 15. September ,
30 Uhr , im Berlag „Der Neuen Sefestfchaft ". Alexandrinenftr . Z7».

Aeeier Znßballoerei » Lichtenberg 17. Wir lännen morgen nicht spielen .
Es »ird empfohlen , das Svirl Lichtenberg i gegen Lückenmalde I in der l
«hnafistraßt um IL Uhr gu d- suchra . Borstand hrut « um 17 Uhr bei Schade .

Heue SchrlHen über Siegel
Der hundertjährig « Todestag Hegels , der in diesem Jahr

noch zu feiern sein wird , beginnt bereits seine Schallen vorauszu -

werfen . Johann Plenge will in einem Dortrag „ Hegel
und die Weltgeschichte " ( Staatswissenschoftliche Verlags -

gesellschast , Münster ) das moderne soziologische Wettbilo mit Hegels

Geschichtsphilosophie konfrontieren . Bei diesem Unterfangen wud

aber die ohnehin schwierige Begriffssprache Hegels an der höchst

eigenen Begriffssprache Plenges gemessen , so daß für den Durch -

schnittsleser , dem Logoeroie , Coossubjekt usw . wohl keineswegs ge -

läufige Ausdrücke sind , wenig herauskommt . Ohne daß wir uns zu
einem öden Purismus bekennen , muß eine gegenwärtige Soziologie ,
wenn sie wirklich der Gegenwart dienen will , ihre Begriffe so

wählen , daß sie nicht prinzipiell lebensfremd sind .
Ein Büchlein von RudolfHaus : „ Hegel oder Marx ? "

eröffnet eine neue „Marxistische Schriftenreihe " ( Verlag Adalbert

Schultz , Berlin ) . Haus verbleibt durchaus in den traditionellen .

heute jedoch durchaus ganz unergiebigen Fragestellungen ; die Er -

gebnisse der neueren Marx - Hegel - Foischung bleiben unausgewertet .
Die große Marxsche „Kritik des Herelfchen Staatsrechts " ist für den

Verfasser nur eine „ Parenthese zur Logik " ! Daß Hegel die marxi -

stische Soziologie als Kiittk der bürgerlichen Gesellschaft begründet

hat , ist Haus offenbar unbekannt geblieben . Auch eine Reihe tat -

sächlicher Irrtümer wäre richtigzustellen . So Z. B. ist Marx nie

„begeisterter Anhänger des Feuerbachschen Materialismus " gewesen .
Ueber dos innere Verhältnis von Marx und Hegel erfährt der

Leser nur unfundierte , unselbständige Meinungen . J . P. M.

£ eben und Geflallung
Unter dem Titel „A. rt " ( Kunst ) erschien Ozenfants Werk

1928 in Frankreich , es erlebte rasch hintereinander sechs Auflagen ;
Gertrud Grohmann übersetzte es unter dem für Deutsch « verständ -

licheren Titel „ Leben und Gestaltung " .
Ozenfant schreibt nicht ein Buch über bildend « Kunst , sondern

über die gesamte geistige Struktur der Gegenwart , einschließlich

Wissenschaft und Religion ; allerdings in einer echt französischen

Weise , sorglos plaudernd , ohne Systematik , die der gründlichere

Deutsche gern aber grundlos ablehnt . Maß muß sich mit einer ge -
wissen Ueberwindung hineinlesen ,in das wundervolle Gestrüpp

dieser weit und grenzenlos schwelsenden Aphorismen , deren Gr -

webe zuletzt den Sinn unseres Daseins und seine geistige Berechti -

gung ergibt , das im einzelnen zwar unübersehbar , zugleich aber

auch erfüllt ist von einem unerhörten Reichtum neuer aufrührerischer
und verblüffend wahrer Gedanken und Betrachtungsweisen . Wir

haben in Deutschland leider keine Künstler oder Kunstschriftsteller ,
die diesen universellen Ueberblick über das gesamte Geistesleben
der Gegenwart und zugleich dies eminente Gefühl für kostbare Tra -

dition besitzen und dazu die Macht , ihr Wissen und ihre Einsicht

auf gefällige und lesbare Weise auszubreiten . Hier liegt das alles

vor , freilich in einer recht ausschweifenden , ja weitschweifigen Form ;
einem Brunnen der Weisheit , aus dem jeder seinen speziellen Lobe -

trank schöpfe , wo er seine Hofsnungen und Verwünschungen de -

stätigt sehen mag . Illustriert ist das Buch auf ein « überaus geilt -
reiche und anregende Weise , nämlich indirekt und dialektisch : die

Beziehung der erstaunlich vielseitigen Abbildungen aus allen er -
denkbaren Gebieten zum Text muß der denkende Leser oft selbst

herstellen , ihre Beweiskraft bedient sich bezaubernd erfrischendet

Umwegs . Paul F. Schmidt .

l * Su * * i *» �- >

Sonnabend , 12. Scpicmber .
Berit » .

16. 05 Blasorchester - Konzert .
1S. OO Die Crzäblune der Woche . ( Sprecher : Axel EctebrechO
18. 30 Lothar Brieeer : Das Kunstwerk als Sammelobiekt .
18. 50 Violinvorträjc . . ( Simon Goldbert , Violine und Bruno Seldlcr - Winkler

Flütel . )
19. 20 Tbescndiskussion : Reform des Aktienrechts .
20. 00 Ziteunermusik und Zigeunerhumor . ( Sprecher : Fr ledrieh Et *- )
21. 00 Tages - und Sportnacb , richten .
21. 10 Rundfunk für Jedermann . Szenisches Kabarett tob Nelmutk Krüger wid

Theo Lingen .
22. 15 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten . Tanzmusik .

Königswusterbausen .
16. 00 Dr. Fritz Merkemschlager : Zur staatsbürgerlichen Erziehung .
16JU Hamburg : Konzert .
17. 30 Prot . Dr. Mühsam : Ueber Krebskrankheit .
18. 00 Franzäsisch für Fortgeschrittene .
18. 30 Dr. Ferd . ClauB : Die Beduinen .
18. 55 Weiter für die Landwirtschaft .
19. 00 Freiheitliche oder autoritative Erziehung . ( Dr. Karl Würzburger , Georg

Förster )
19. 30 Stille Stunde : Heimat der Stämme .
20. 00—22. 15 Uebertragung von Mflhlacker .

Sonntag , den 13. September 1931 .

Berlin .

6. 30 Funkgymnastik . AnschlieBend Frühkonzert .
8. 00 Für den Landwirt .
8. 55 Morgenfeier . AnschlieBend Glockengeläut des Doms.

10. 05 Vom Hohensbury - Rundstrccken - Rennen des Allgemeinen Deutseben Auto¬
mobilklubs .

10. 30 Wettervorhersage .
11. 00 Von Königswusterbausen : Elternstunde .
11. 30 Von Leipzig : Reichssendung der Bach- Kantaten .
12. 15 Fred von Zollikoier liest eigene Dichtungen .
12. 30 Von Königsberg : Konzert .
14. 00 Jngendstunde . Märchen .
14. 30 Aus dem Oesangsaal der Otto - Schule , Stettin .
15. 10 Theodor DäuBIer liest eigene Dichtungen .
15. 40 Aus dem Kroli - Etablissement ; Konzert .

Als Einlage : Von dem neuen SCC. - Platz : Vom Internationalen SCC. - FesL
16. 50 Von Wien ; Lindcrfußballspiei Deutschland —Oesterreich Ü. Halbzeit ) .

AnschlieBend aus dem Kroll - Etabilssemeat : Konzert ( Fortsetzung ) .
18. 20 Direktor E. Kieyersburg und Max Bing : Aus der Arbelt des märkische «

Wandertheaters .
18. 50 Indische Gesänge .
19. 20 Tagesglossen ( Alfred Kerr ) .
19. 50 Sportnachrichten .
20. 00 London —Berlin ( Funk- Potpourri ) .

Während einer Pause um 21: Tages - und Spartnacbrtchtea ff).
22. 10 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten (II).

AnschlieBend bis 0. 30: Tanzmusik ( Fred - Bird - Ttni - Orcbesterl .
Königswusterbauiei ,

7. 00 Von Hamburg ; Bremer Halenkonzert .
11. 00 Dr. Lilli Block ; Elternstunde .
11. 30 Von Leipzig : Reichssendung der Bach - Kantaten .
12. 15 Chr. M. Wieiand : Gesprich über die öffentliche Meinung .
12. 30 Von Königsberg : Konzert .
17. 50 Uebertragung von Hamburg .
18. 50 Dr. Brockt : Was ist Prograramusik ?
19. 10 K. H. Heiland : Im Sattel durch Mexiko .
19. 35 Q. F. Weblc : Jagdmusik .
20. 00 Von München : Abendkonzert ,
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